Beute 10 Seiten 


Bezugspreis: 
—— 2 


nummer 20 


3 gr Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung oder Arbeitsniederlegung beiteht 
kein Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 
Zuſchriften ſind an die Schriftleitung des „Poſener Tageblattes“, Poznan, Zwierzyniecka 6, 
u richten. — Telegrammanſchrift: Tageblatt Poznan. Poſtſcheckkonten: Poznan Nr. 200 283, 
reslau Nr. 6184. (Konto.⸗Inh.: Concordia Sp. Akc.). Fernſprecher 6105, 6275. 


Einzel · 


Pofener Tagebl 


In der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen monatlich 4.— zł, 
mit Zuſtellgeld in Poſen 4.40 21, in der Provin, 4.30 21 
Bei Poſtbezug monatlich 4.39 21, vierteljährlich 13.16 zł. Unter Streifband in Polen 
und Danzig monatlich 6.— 21, Deulſchland und übriges Aus land 2.50 Amt. 


Anteiaenpreis: 
Ausland 10 bzw. 50 Pfg. 


für die 


Einzelpreis 20 gr 


att 


Die 34 mm breite Millimeterzeile 15 gr. Textteil⸗Milli⸗ 
meterzeile (68 mm breit) 70 gr, Deutſchland und übriges 
Platzvorſchrift und ſchwieriger Satz 50 % Aufſchlag. 
Dfferiengebühr 50 gr. Abbeſtellung von Anzeigen ſchriftlich erbeten. — Kein 
ufnahme an beſtimmten Tagen und Plätzen. — Keine Haftung für Fehler 
infolge undeutlichen Manuſkriptes. — Anſchrift für Anzeigenaufträge: „Kosmos“ Sp. z 
o. o., Annoncen⸗Expedition. Poznan, Zwierzyniecka 6. Poſtſcheckkonto in Polen: Poznań 
Nr. 207915, in Deutſchland: Berlin Nr. 156 102. (Konto⸗Inh.: Kosmos Spölka z o. o., 
Poznan). Gerichts⸗ u Erfüllungsort auch für Zahlungen Poznan. Fernſpr. 6275, 6105. 


e Gewähr 


74. Jahrgang 


Mittwoch, 20. März 1935 


Bertinag ſpricht von einer „Rapitulation Englands“ 


„Reine Rede mehr von gemeinſamem proteſt!“ - Der diplomatiſche Erfolg deutſchlands Frankreich droht 


i Paris, 19. März. In der Pariſer Diens- 
DE reſſe verhehlt man no eine gewiſſe 
üßſtunmung über den a up des engli⸗ 
82 Kabinekts, Sir John Simon doch nach 
Tem zu entfenden. 


gezwungen, durch dieſe Haltung eine 
ane roleſiaktion der drei 
ächte England, Frankreich und Italien 


und man 
zwiſchen 


us - de Pant 
von einer 
engliſchen Kapitulation. auf die man in Pa- 
ee sem „ana dir he 
un allo ausge 
pave. Der Montag tönne de a ari ein 
nswerter Tag angeſpro werden. 
Der Außenpolitiker des „Journal“ erklärt, 
unter dieſen Umſtänden könne natürlich von 
einem gemeinſamen Profeft keine Rede mehr 
Es ſtehe außerdem mit Sicherheit feſt, 
die Berhandlungen, die der englische 
miniſter in Berlin führen werde, unker 
ſengeſetzten Bedingungen erfolg- 
lich — ari Frant. 
deich und England beabſichtigt worden jeien. 
»L’Deuvre“ ift etwa der gleichen Auffaſſung 
und fügt hinzu, daß man der franzöſiſchen 
elih nicht die Schuld in die 
> ſchieben dürfe, wenn das Reichsgeſetz 
ber die Wiedereinführung der Wehrpflicht 
ch immer mehr zu einem ausgeſprochenen 


* Au 


A iken Ge "ieni Banens rie 
. 

Das Londoner Pe jel zu feiner Stel- 
kangnahme wahrſcheinlich durch die Haltung 


Teiles der 5 i einu — 
> ffentlichen nung ver 


wo 
Frankreich habe keine Veranlafjung, die- 
ſen Standpunkt zu keilen. 
— 
n n 
f e berührt werde, werde ſich ir 
begin mit einem harmloſen Proteſtſchritt 


As A kümmern ſich nicht 
um Europa 


8 amerikaniſche Senator Pittman zur deut⸗ 
chen Wehrpflicht — Europa muß ſich beſſern 
1 Waſhington, 19. März. Der Vorſitzende 
S. auswärtigen Ausſchuſſes des 
sts, Senator Pittman, bezeichnete in 
ner Antertedung mit einem Preſſevertreter 
durch die deutſche Aufrüſtung geſchaffene 
age als „ſehr ernſt“. Sie ſei jedoch 
das unvermeidliche Ergebnis der Tatſache, 
b die am Weltkriege beteiligten Mächte 
es nach Friedensſchluß unterlaſſen hätten, 
ſich zuſammenzufinden und irgendein neues 
Berteidigungsigitem anzunehmen, das fi 
er auf militäriſche Bündniſſe gründe, 
ie Vereinigten Staaten ſollten ſich nicht in 
e europäiſchen Verhältniſſe verwickeln laſſen. 
ach ſeiner Anſicht könnten die Vereinigten 
h ten nichts zur Erleichterung der Lage beis 
ragen, und deshalb würde ihr Eingreifen die 
8 noch erſchweren. Es gezieme der ame⸗ 
1 niſchen Regierung, alle Schritte wirtſchaft⸗ 
icher oder finanzieller Natur hinſichtlich Euro⸗ 
Fey zu verſchieben, bis eine beſſere 
fen tl. verfallung in Europa geſchaf⸗ 


In hieſigen politiſchen Kreiſen iſt man der 
$ einung, daß Senator Pittman zweifellos der 
m Bundes kongreß vorherrſchenden Anſicht Aus⸗ 
brud verliehen habe. 


f liberales Blatt, jagt in einem Leitauſſatz, 


In London bleibt man nüchtern 


„News Chronicle“ über die vorausſichtliche 
deutſche Stellungnahme zu einem Rüſtungs⸗ 
abkommen 


London, 19. März. „News Chronicle“, ein 
es 
würde wahrſcheinlich unklug ſein, aus der deut⸗ 
ſchen Antwort den Schluß zu ziehen, daß 
Deutſchland den Standpunkt der britiſchen Note 
anerkennt, wonach eine Erhöhung der Friedens⸗ 
ſtärke der deutſchen Armee auf 36 Divifionen 
eine Vereinbarung ſchwieriger, wenn nicht un⸗ 
möglich machen würde. 


Jede Erwartung, daß Deutſchland ſich unter 
einem Druck bereitfinden würde, den Aufruf 
vom Sonnabend zurückzuziehen, dürfte ent⸗ 
täuſcht werden. Dies bedeute aber nicht, daß 
der Berliner Beſuch zwecklos ſei. Deutſchlands 
Antwort komme vielleicht darauf hinaus, daß es 
jetzt, wo es die Gleichheit erlangt habe, bereit 
ſein werde, nicht nur den Vorſchlag von Sicher⸗ 
heitspakten, ſondern auch eines allgemeinen Ab⸗ 
kommens zur Begrenzung der Rüstungen zu efs 
örtern. 


England bindet ſich nicht 
einſeitig an Frankreich 
Erklärung Edens im Unterhaus. 


London, 18. März. In der Nachmittag⸗ 
jigung des Unterhaujes ſtellte ein Abgeord⸗ 
neter hinſichtlich des i Luft- 

aftes die Frage, ob Frankreich das Der- 
prechen gemacht worden ſei, daß England 
bereit ſei, mit Frankreich allein ein gegen- 
ſeitiges Schutzabkommen einzugehen, falls 
es unmöglich werde, einen erweiterten Pakt 


unter Einſchluß Deulſchlands abzuſchließen. 
Lordſiegelbewahrer Eden antwortete hierauf 
mit „Nein“. Auch auf die weitere Frage: 
„Glauben Sie, daß es im 
ferns einer Juſammenarbeit mit Deutſchland 
wünſchenswert ift, daß fih möglichſt viele der 
zu einer Juſammenarbeit in einem Kollettiv- 
ſyſtem bereiten Länder zuſammenſchließen?“ 
antwortete Eden: „Das ift eine andere Frage. 
Sie fteht jetzt nicht zur Debatte.“ 


Auch Oeſlerre ch will Wehrpflicht 


Wien, 18. März. Das chriſtlich⸗ſoziale kleri⸗ 
kale „Neuigkeitsweltblatt“ unterſucht in ſeinem 
heutigen Leitartikel die Rückwirkungen der 
Rückkehr Deutſchlands zur allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht auf Oeſterreich und erklärt: Die Er⸗ 
füllung der Forderung Oeſterreichs nach der 
Wiedereinführung des allgemeinen Militär⸗ 
dienſtes bedeutet nach dem Schritt Deutſchlands 
tein Zugeſtändnis mehr, ſondern nur 
noch eine Selbſtverſtändlichkeit. 


Lavpals Moskauer Reiſeplan 
Noch kein endgültiger Beſchluß 

Paris, 19. März. Im Zuſammenhang mit 
der Unterredung des franzöſiſchen Außenmini⸗ 
ſters mit dem ſowjetruſſiſchen Botſchafter in 
Paris, Potemkin, erklärt man in der Pariſer 
Morgenpreſſe, daß ein endgültiger Beſchluß über 
die Moskauer Reiſe Lavals noch nicht gefaßt 
worden ſei. Der franzöſiſche Außenminiſter 


werde gelegentlich des Miniſterrats am Mitt⸗ 


woch dieſe Frage vortragen. Es ſei aber wahr⸗ 
ſcheinlich, daß eine Moskauer Reiſe Lavals, 
wenn ſie ſtattfinde, erſt nach dem Beſuch Edens 
in Moskau und Warſchau erfolgen werde. 


Eine britiſche Note in Berlin überreicht 


Simon kommt nach Berlin 


Der engliſche Botſchafter Sir Eric Phipps 
hat Montag nachmittag den Reichsminiſter des 
Auswärtigen aufgeſucht und eine Note über⸗ 
reicht, in der die Einwendungen der engliſchen 
Regierung zu dem Reichsgeſetz über den Aufbau 
der Wehrmacht vom 16. März enthalten ſind. 


Am Schluß dieſer Note tjt die Frage wieder⸗ 
holt, ob die Reichsregierung bereit ſei, anläß⸗ 
lich des Beſuches Sir John Simons die im 
Londoner Communiqué enthaltenen Punkte zu 
erörtern. Der Reichsminiſter hat dieje Frage 
in bejahendem Sinne beantwortet. 


Das „Berliner Tageblatt“ bemerkt dazu: Die 
Veröffentlichung des Wortlautes der engliſchen 
Note iſt noch nicht erfolgt. Schon aus dem 
Inhalt der kurzen amtlichen Mitteilung läßt 
fich aber zweierlei entnehmen. Die engliſchen 
„Einwendungen“ gegen das deutſche Gef über 
den Aufbau der Wehrmacht nehmen ihren Aus⸗ 
gang unzweifelhaft von dem Londoner Commu⸗ 
niqué vom 3. tuar d. J., worin es als uns 
zuläſſig bezeichnet worden war, daß Teil V des 
Verſailler Vertrages von einer einzelnen Macht 
ohne Zuſtimmung der anderen außer Kraft ge⸗ 
ſetzt werde. Unſere Argumente gegenüber dieſer 
Anſchauung ſind in voller Ausführlichkeit aus 


Anlaß der Veröffentlichung des Geſetzes ſelbſt 


in dem Aufruf der Reichsregierung ausein⸗ 
andergeſetzt worden. 

Es iſt ferner klar, daß angeſichts der poſitiven 
deutſchen Antwort auf die engliſchen Fragen der 
engliſche Miniſterbeſuch programmäßig ſtattfin⸗ 
den wird. Das iſt erfreulich, weil dadurch die 
Gelegenheit aufrechterhalten wird, die die An⸗ 
bahnung dieſes Beſuches zu ſchaffen beabſichtigte, 
nämlich die Gelegenheit zu einer Verſtändigung 
zwiſchen den europäiſchen Mächten. 
hat ſich ſeit dem 3. Februar nur eines: nach 


Geändert 


dem deutſchen Schritt vom 16. März ſtehen 
ſämtliche Teilnehmer an den Verhandlungen 
über das Londoner Communiqué auf dem Boden 
gleichen Rechtes. Der Ausgangspunkt iſt jetzt 
für alle Mächte der gleiche. 


alle eines Schei⸗ 


| Nr. 66 


Die Wahrheit richtet ſich nicht nach uns, 
wir müſſen uns nach ihr richten. 
Matthias Claudius. 


Minna dunnunmanundnanenmennnnendnamamnmanmnmnunmn amn 


der Namenstag 
des Marſchalls Pilſudſki 


Der Marſchall in Wilna. 


Marſchall Pilſudſki verlebt feinen Namens. 
kag nicht in Warſchau, ſondern in Wilna. Er 
hat fih in der Nacht zu Montag mit feiner 
Familie nach Wilna begeben, wo er auf dem 
Bahnhof von Verkretern der Zivil- und Mi. 
litärbehörden begrüßt worden iſt. 


Die Feierlichkeiten aus Anlaß des amens- 
fages Marſchall Pilſudſkis begannen in War- 
ſchau bereits am Montag. Im Teatr Now 
and eine Akademie des Warſchauer Bezirks 
er ſchleſiſchen Legion ſtatt; die militäriſche 
Vorbereitung der Eiſenbahner und die 
„Eifenbahnfamilie“ veranſtalteten eine Ufa- 
demie im Theater „Wielka Rewja“, an der 
auch der Verkehrsminiſter teilnahm. 

i 955 en er im Ena der atademi- 

n Kolonie en ſich Senatsmarſchall 
Kaczkiewicz, Miniſter Jedrzejewicz, Rektoren 
und Profeſſoren der höheren Lehranſtalten 
uſw. eingefunden. Die Fejtrede hielt Minifter 
Jedrzejewicz. 


Senatsfikung 


Warſchau, 18. März. In der Montagſitzung 
des Senats wurde vor Eintritt in die Tages. 
ordnung Senator Staniſtaw Ofiecki ver 
eidigt, der an Stelle des verſtorbenen Senators 
Limanowſki von der ſozialdemokratiſchen Landes 
liſte in den Senat gezogen iſt. 


Sodann nahm der Senat die Novelle zum 
Geſetz über die Schatzſcheine, die Geſetzesvorlage 
über die Verzugszinſen von ſtaatlichen Steuern, 
die Novelle zum Geſetz über den Zuſchlag zur 
Einkommenſteuer, die Novelle zum Geſetz über 
die Stempelgebühren und die Novelle zu den 
Verordnungen des Staatspräſidenten über die 
Börſenorganiſation an. Zur Annahme gelang- 
ten ferner das Geſetz über die Beſteuerung von 
Kohlengas, das Geſetz über die Beförderung von 
Perſonen auf Privateiſenbahnen und das Geſetz 
über die Beſteuerung von Kartoffelzucker. 

Nach kaum zweiſtündiger Dauer wurde die 
Sitzung geſchloſſen. Von dem Termin der näch⸗ 
ſten Sitzung werden die Senatoren ſchriftlich in 
Kenntnis geſetzt. 


„Simons Beſuch in Berlin 
eine Erkundungs ihrt“ 
„Times“ billigt deutſchland „mildernde Umſtände“ zu 


London, 19. März. Die Londoner Morgen⸗ 
preſſe befaßt ſich eingehend mit der britiſchen 
Note und der deutſchen Antwort. Aeußerungen 
der Zufriedenheit über die Haltung Deutſch⸗ 
lands werden dabei allerdings meiſt von Vor⸗ 
behalten begleitet. 

„Times“ unterſtreicht den britiſchen Einſpruch 
gegen eine einſeitige Abänderung eines vielſei⸗ 
tigen Vertrages aus grundſätzlichen Erwägun⸗ 
gen heraus, gibt aber zu, daß „mildernde Um⸗ 
ſtände“ im Falle eines Vertrages vorhanden 
ſeien, der einer der Parteien aufgezwungen 
wurde. Was die deutſche Heeresſtärke betreffe, 
fo fei es klar, daß Frankreich und nicht nur 
Frankreich ſich mit einer ſtarken militäriſchen 
Ueberlegenheit Deutſchlands nicht einverſtanden 
erklären könne. 

Simons Beſuch in Berlin werde ſomit den 
Charakter einer Erkundungsfahrt im Namen 
Großbritanniens haben. Dennoch ſeien Ergeb⸗ 
niſſe möglich, die ſchließlich wertvoll ſein könn⸗ 
ten. Gegenwärtig ſeien die amtlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich 


geſpannt, aber, wie Hitler wiederholt gejagt | 


habe, liege kein greifbarer Grund zum Streit 
zwiſchen den beiden Ländern vor, und es ſeien 
Zeichen vorhanden, daß die Gegenſätze nicht all 
gemein ſeien. „Times“ drückt die Hoffnung 
aus, daß der harmoniſche Verlauf des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Fußballwettſpieles am letzten 
Sonntag ein gutes Vorzeichen ſein möge. 

„Daily Telegraph“ gibt der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß Deutſchlands „gewaltſame Geſte“ 
nicht ein Zuſchlagen der Tür zu Verhandlungen 
bedeute. In dieſem Falle könne man noch dar⸗ 
auf hoffen, daß Simons Beſuch eine ausſichts⸗ 
reiche Grundlage für die gewünſchte Allgemein⸗ 
regelung bieten werde. 


Die rechtskonſervative, frankreichfreundliche 
„Morning Poſt“ ergeht ſich in einer Polemik 
über den „herausfordernden Aufruf“ vom 
Sonnabend, fügt aber hinzu, Simon habe trotz⸗ 
dem beſchloſſen, nach Berlin zu gehen. 

Der Beſuch werde nicht vergeblich ſein, 
wenn er dazu beitrage, von den Deut⸗ 
ſchen eine etwas zuſammenhängendere 


Deutung ihrer Abſichten zu erhalten. 


* Poſener Tageblatt 


Wenn Deutſchland in trotziger Iſolierung 
bleiben wolle, dann gebe es für die anderen 
Mächte keine andere Wahl als die Verein⸗ 
barung gemeinſamer Sicherheitsmaßnahmen, 
und Deutſchland werde für dieſe „Einkreiſung“ 
nur ſich ſelbſt zu danken haben (1). Wenn Hit- 
ler aber Simon überzeugen wolle, daß ſein 
Heer nicht bezwede, Deutſchland auf Koſten von 
anderen zu vergrößern, dann müſſe er greif⸗ 
barere Beweiſe ſeines Friedenswillens geben 
als bloße Worte (1). 

„Daily Mail“ vergleicht die jetzige Lage mit 
der von 1871, wo die ruſſiſche Regierung er⸗ 
klärte, daß ſie ſich durch die Einſchränkungen des 
Pariſer Vertrages von 1856, ſoweit ſie ſich auf 
die ruſſiſchen Seerüſtungen im Schwarzen Meer 
bezogen, nicht mehr für gebunden halte. Die 
einzige Folge ſei damals ein milder britiſcher 


Proteſt geweſen. Man habe ſich geſagt, daß ſich 
die ganze curopäiſche Lage verändert habe und 
daß der 15 Jahre alte Vertrag nicht mehr zeit⸗ 
gemäß ſei. Dies ſei offenbar auch der Stand⸗ 
punkt Hitlers bezüglich des Verſailler Vertra⸗ 
ges. Wenige gerecht denkende Kritiker würden 
leugnen, daß einige Abänderungen dieſes Ver⸗ 
trages notwendig geworden ſeien und daß eine 
große Nation nicht dauernd in Feſſeln gelegt 
werden könne. 

„Daily Expreß“ tritt wieder dafür ein, daß 
Großbritannien eine Politik bewaffneter Iſo⸗ 
lierung betreiben ſolle. — Im Arbeiterblatt 
„Daily Herald“ heißt es u. a., die Antworten 
Deutſchlands auf die Fragen, die Simon in 
Berlin ſtellen werde, würden für den Frieden 
und damit für die Zukunft Deutſchlands und 
ganz Europas entſcheidend ſein. 


Noch keine Entſcheidung 3 
| der franzö;iichen Regierung 
Mittwoch Miniſterrat-Meinungsaustauſch zwiſchen Paris, London, Rom 


Paris, 19. März. Die franzöſiſche Regierung 
hat auch im Laufe des Montags noch keinen 
Beſchluß über ihre endgültige Haltung gegen⸗ 
über der von der Reichsregierung bekanntgege⸗ 
benen Wiedereinführung der Wehrpflicht ge⸗ 
faßt. Miniſterpräſident Flandin hatte im 
Laufe des Tages eine längere Unterredung mit 
Kriegsminiſter Marin und anſchließend mit 
dem Staatspräſidenten. Außenminiſter Laval 
empfing in den Abendſtunden den engliſchen 
Geſchäftsträger in Paris, der ihm den Wort⸗ 
laut der engliſchen Note an die Reichsregierung 
übermittelte. 

Der Meinungsaustauſch mit der italieni⸗ 

ſchen Regierung wird auf diplomatiſchem 

Wege fortgeſetzt. 


In gut unterrichteten Kreiſen erklärt man zu 
der engliſchen Note, daß zwei Punkte der Note 
die beſondere Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen 
Regierung gefunden hätten: Einmal der Pro⸗ 
teſt der engliſchen Regierung gegen die Maß⸗ 
nahme der Reichsregierung und andererſeits 
die Aufrechterhaltung der Berliner Reiſe Sir 
John Simons. 

Nachdem die engliſche Regierung nunmehr 
den vorgeſehenen Proteſtſchritt unternommen 
habe, werde die franzöſiſche Regierung durch 


ihren Botſchafter in Berlin einen Schritt in 
gleichem Sinne unternehmen laſſen. Es habe 
auch den Anſchein, als ob die italieniſche Re- 
gierung in ähnlicher Form gegen den Beſchluß 
der Reichsregierung vorgehen werde. 

Außenminiſter Laval, ſo erklärt man weiter, 
werde gelegentlich des am Mittwoch ſtattfin⸗ 
denden Miniſterrats einen genauen Ueberblick 
über die internationale Lage geben, wie ſie ſich 
nach dem deutſchen Beſchluß darſtelle. Er werde 
mit den übrigen Miniſtern die Haltung prüfen, 
die die franzöſiſche Regierung nunmehr einneh⸗ 
men werde, und entſprechende Richtlinien auf⸗ 
ſtellen. 

Erſt gelegentlich dieſes Miniſterrates ſollen 
die Einzelheiten des beabſichtigten Schritte; 
feſtgelegt werden, den der franzöſiſche Bot- 
ihafter in Berlin unternehmen ſoll. 

Inzwiſchen, ſo erklärt man, werde der Mei⸗ 
nungsaustauſch zwiſchen Paris, London und 
Rom fortgeſetzt. Man weiſt in dieſen Kreiſen 
ferner darauf hin, daß die engliſche Regierung, 
die ausdrücklich von der Reichsregierung ein⸗ 
geladen worden ſei, einen ihrer Vertreter zu 
einem Beſuch nach Berlin zu entſenden, ihre 
Beſchlüſſe in voller Unabhängigkeit gefaßt habe. 
Die etwaigen Ergebniſſe der Berliner Beſpre⸗ 


| chungen verpflichteten nur die beiden Mächte. 
s y 4 


Die Endecja macht ſcharf 1 — 


„Kurjer Pozuanſki“ bläft ins Uriegshorn — die Endecja ruft 
nach Militärbündniſſen 


In den Dienstagausgaben nimmt jetzt die 
polniſche Preſſe eingehend zu dem Beſchluß 
der Reichsregierung auf . all⸗ 
gemeinen Wehrpflicht Stellung. s Blatt 
der Sanacja⸗Schwerinduſtrie, „Kurjer 
Polſki“, ſchreibt, : 


der deulſche Schritt fei erft die richtige 

Antwort auf das engliſche Weißbuch und 

die Verlängerung der Dienſtzeit in 
Frankreich. 


Die Heiſerkeit des Reichskanzlers Hitler ſei 
nur ein Beweis dafür, daß man in Deutſch⸗ 
land um eine entſprechende Antwort verle⸗ 
gen geweſen ſei. Dieſe Antwort erſchwere und 
erleichtere . ae die Lage Simons wäh⸗ 
rend ſeines Berliner Beſuches, auf den man 
als auf eine entſcheidende Tatſache warte. 
Ständig warte man nar X irgendetwas. Auf 
einen Beſuch, auf eine Konferenz, auf eine 
Begegnung. Und 


das Ergebnis ſei, daß die einen warfe- 
fen, während die anderen handelten. 


Niemand wolle Verpflichtungen auf ſich neh⸗ 
men; ſtändig ſchauten die einen auf die ande⸗ 
ren, während deſſen rüſteten alle, weil ſich 
alle fürchteten. 


Das nationaldemokratiſche „ABC“ iſt der 
Anſicht, es ſtehe ſchon feſt, daß Simon nicht 
nach Berlin fahren werde. (Hier iſt wieder 
einmal der endekiſche Wunſch der Vater eines 
kindlichen Gedankens geweſen. D. Red.) Dies 
werde vorläufig die einzige Folge des Bruchs 
des Verſailler Vertrages durch Deutſchland 
ſein. Seit Sonnabend ſei Europa in eine 
neue Epoche getreten, in eine 


Epoche des bewaffneten Friedens, 


ſo wie dies vor dem Jahre 1914 geweſen ſei. 
Der deutſche Schritt habe allen Verhand⸗ 
lungsabſichten ein Ende bereitet und Europa 
in eine neue Lage gebracht, in der jeder vor 
allem auf ſich angewieſen ſein müſſe. Für 
Polen hatte die neue Lage eine einzige 
Folge gebracht: die Zeit der „Extratouren“ 
ſei gu Ende. Jetzt müſſe man nur an eines 
denken, und zwar daran, für alle Eventuali⸗ 
täten vorbereitet zu ſein und im Falle einer 
Gefahr ſolide Stütze an Militärbündniſſen 
zu haben. 

Der „Kurjer Poznanſki“, das Dr- 
gan des großpolniſchen Nationalen Lagers, 
erklärt, die lekten Anordnungen der deutſchen 


| 


Regierung ſeien Ereigniſſe von ungeheurer 
Bedeutung. Sie bedeuten nichts mehr und 
nichts weniger, als daß ſich die Deutſchen aus 
den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages 
nichts mehr machen, daß ſie ihn als e 
Sammlung von ragraphen anſehen, die 
ſie jederzeit ſelbſtändig kündigen oder an⸗ 
taften können; heute in dem einen Punkt und 
morgen in dem anderen; z. B. hinſichtlich der 
territorialen Beſtimmungen. (Hier braucht 
nur auf die von uns heute veröffentlichte Er⸗ 
klärung hingewieſen zu werden, die der Füh⸗ 
rer Herrn Ward Price gegeben hat. D. Red.) 
Denn die Argumentierung der aus Anlaß 
der Einführung der allgemeinen u Geh. 
erlaſſenen Proklamation beſitzt vom ichts⸗ 
punkt der internationalen Verpflichtungen 
keine Bedeutung. Irgend welche einfeitige 
Kündigung der Vertragsbeſtimmungen ift 
unzuläſſig. Wenn dies Deutſchland heute tut, 
dann verlieren alle Verträge für ſeine Kon⸗ 
trahenten jeglichen Wert. ; i 


Es verbleibt nur ein Weg: „In Europa 
muß ein ſolch ſtarkes ee von 
Staaten geſchaffen werden, die an der Erhal- 
fung des gegenwärtigen Juſtandes inter- 
eſſiert find, und die Waffenkräfte dieſer Staa- 
fen müſſen jo ſtark entwickelt werden, daß 
Deulſchland begreifen muß, daß alle feine 
Verſuche, den territorialen Status quo an- 
zutaffen, mit feiner unabwendbaren Nieder- 
lage enden würden. Polen muß naturgemäß 
in der erſten Reihe der Staaten ſchreiten, 
die die Schaffung eines ſolchen Uebergewich⸗ 
les anſtreben. Denn der Drang nach Oſten, 
die Ausdehnung des deutſchen Raums auf 
Koſten unſeres Bodens, iſt die mg a 
rung des Programms der heute in Deutfch- 
land herrſchenden monopoliſtiſchen National⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei. Das harte Antlitz dieſer 
Wirklichkeit können keinerlei vorübergehende 
deutſch⸗polniſche Flirte verſchlei⸗ 
ern. Sie werden von Deutſchland ausſchließ⸗ 
lich als taktiſches Spiel betrachtet, währe 
Deutſchland uns im Ausland in denjenigen 
Ländern große Schäden 5 an denen 
uns am meiſten gelegen fein muß. Der 
Hauptrichtpfeiler der polniſchen Außenpolitik 
iſt heute die engſte Verbindung Polens mit 
einen natürlichen Verbündeten, unter denen 
Frankreich die erſte Stelle einnimmt. Dies 
muß unſere Antwort. AL das . 
ſein, das zu uns von jenſeits der Weſtgrenze 
berüberklingt.“ 


„Minderheilenverfahren 
weiter in Kraft“ 


Eden zur Kündigung der Minderheifenver- 
träge durch Polen. 


London, 18. März. In Beantwortung einer 
Anfrage über die Auffündigung der Minder- 
heitenverträge durch die polniſche Regierung 
erklärte Lord-Siegelbewahrer Eden im Un- 
terhaus, daß das Minderheilenverfahren wei- 
ferhin in Kraft jei und nicht durch eine ein- 
ſeitige Aktion eines Staates geändert wer- 
den könne. Es jei Sache des Völkerbundrales, 
in ſeiner Geſamtheit die entſtandenen Schwie⸗ 
rigkeiten zu behandeln. 


die Staatsanwälte replizieren 
Die Plädoyers im Memelprozeß abgeſchloſſen 


Kowno, 18. März. Im Memelprozeß wurden 
am Montag die Plädoyers der Verteidigung 
mit der Rede des Offizialverteidigers Rechts⸗ 
anwalt Nargilavicius abgeſchloſſen. Auch 
dieſer Verteidiger, der acht Angeklagte, dar⸗ 
unter den „geſtändigen“ und übelberüchtigten 
Molinnus, verteidigt, wandte ſich gegen die Be⸗ 
hauptung der Anklage, daß die Parteien einen 
bewaffneten Aufſtand vorbereitet hätten. 
Außer für Molinnus plädierte er auf Frei⸗ 
ſpruch ſeiner übrigen ſieben Mandanten. Für 
Molinnus erſuchte er das Gericht, beim Staats⸗ 
präſidenten um Begnadigung zu intervenieren. 


Somit hat die Verteidigung für ſämtliche 
122 anweſenden Angeklagten mit Ausnahme 
von Molinnus, auf deſſen „Geſtändnis“ bekannt⸗ 
lich die ganze Anklage gegen die Neumann⸗ 
Partei eigentlich zurückzuführen iſt, und dem 
Angeklagten Ernſt Wallat, der auf den Reichs⸗ 
deutſchen Loops einen Schuß abfeuerte und die⸗ 
ſen an zwei Fingern verletzte, Freiſpruch bean⸗ 
tragt. Bei einigen geringfügigen Vergehen 
einzelner Angeklagter wurde die Ueberweiſung 
an die entſprechenden ordentlichen Gerichte be⸗ 
antragt. p 


Dieſer letzten Rede der Verteidiger ſchloß ſich 
die Replik der beiden Staatsanwälte an 
Beide vertraten nach wie vor den Standpunkt 
daß die Angeklagten trotz aller von der Vertei⸗ 
digung vorgebrachten Gegenbeweiſe ihrer Schuld 
überführt ſeien. 


Am Dienstag werden die beiden Nebenkläger 
zu einer Replik und dann die Verteidiger noch⸗ 
mals das Wort ergreifen, worauf den Ange⸗ 
klagten die Gelegenheit zu einem Schlußwort 
gegeben wird. 


Juſammentritt 
des engliſchen Kabinetis 


London, 18. März. Das engliſche Kabinett iſt 
um 11.30 Uhr MEZ zuſammengetreten, um 
über die Erklärung der Reichsregierung über 
die Wiedereinführung der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht zu beraten. 


Bauerndämmerung in Rußland 


Von Egon Frhr. v. Kapherr. 


Der Vernichtungskrieg der Sowjets gegen 
die ruſſiſchen „Bauern“ geht immer weiter. 
Die „Kulaken“ find bereits bis auf geringe 
Reſte erledigt — jetzt kommen die „kleinen 
Bauern“ an die Reihe, die „Enterbten des 
Glücks“, die man bisher ſo geſchickt gegen die 
ſtrebſameren reichen Bauern ausſpielte. Die 
er der „Muſchiki“ werden recht lang 
ein... 


Die Weltgeſchichte leiſtet ſich mitunter die 
ärgſten Hintertreppenwitze, indem ſie das 
uralte Gee von der ausgleichenden Gerech⸗ 
tigkeit und der Heimſuchung der Sünden der 
Väter in recht grotesker Art zur Erfüllung 
bringt. Mitunter kann man befriedigt — 
wie im Falle „Muſchik“ und „Kulak“ — eine 
unverkennbare Logik feſtſtellen; mitunter 
aber vermißt man die Folgerichtigkeit, da 
offenſichtlich die Sünden der Väter an Un⸗ 
ſchuldigen heimgeſucht werden: ich brauche 
nur einige Namen aus der Geſchichte Europas 
zu nennen: Ludwig XIV. und XV. und Lu d⸗ 
wig XVI., Alexander III., Nikolai II. 
und endlich Peter Karageorgiewitſch ... Die 
e könnte man aber ſogar im 
F „Muſchik“ — zum Teil wenigſtens — 
vermiſſen, denn viele der Väter, die den 
Gutsbeſitzern die Häuſer, Scheunen, Ställe 
ſinnlos verbrannten und die Fluren ſtahlen, 
Sipen unter dem hartgefrorenen Boden 
Mütterchens Rußland und haben den — 
ihnen . — L 
ihre Söhne 
Alten einbrockten. 


Und — trotzdem ein Hintertreppenwitz des 
Schickſals, dieſe Vergeltung: der Landprole⸗ 
tarier, „Bauer“ genannt, ſtets nur zeitwei⸗ 
liger Inhaber einiger Stücke Landes ſeines 

ir“, ſeines Gemeindefeldes, ſeiner All⸗ 
mende, nie wirklicher Landbeſitzer oder gar 
eigentümer wie etwa der deutſche Bauer, 
benutzt die Gelegenheit der lumpigen Ke⸗ 
renſki⸗Revolution und wird zum brand⸗ 
ſtiftenden, blutrünſtigen Diebe. Die 20 v. H. 
Acker⸗ und Wieſenlandes Rußlands und der 
Ukraine, die den Gutsherren und den Klö⸗ 
ſtern gehören, werden von den „Muſchiki“ 
in Beſitz genommen und — das letzte Kultur⸗ 
land Rußlands geht zum Teufel. — Die eige⸗ 
nen ſchmalen Landparzellen des „Mir“ ſind 
durch jahrzehntelange Mißwirtſchaft ohnehin 
ausgeſogen: ſie bleiben großenteils liegen, 
werden zu Unkraut⸗ und Buſchland, die Guts- 
äcker werden in „bäuerliche Arbeit“ genom⸗ 
men und — ausgeſogen. — 


Zunächſt tritt man in Kerenkſis Fußſtapfen, 
man lobt den Bauern, man verſpricht ihm 
allerhand, man bevorzugt ihn, damit er — 
ſtill bleibt. Es iſt ja nicht ratſam, ſich mit 
80 v. H. der Geſamtbevölkerung des Rieſen⸗ 
landes zu verfeinden, wenn man ſelbſt noch 
nicht ſattelfeſt iſt. — Alſo „Jawohl, Bauern⸗ 
politik, Bauernwirtſchaften über alles, Ruß⸗ 
land ein ſtaat — es lebe der Bauec!“ 
Der grinſt befriedigt, kratzt den Acker weiter, 
let erntet wohl auch mit Maß, glaubt in 
einer Einfältigkeit den Lob⸗ und Locktönen 
und — wundert ſich eines Tages, als „Kulak“ 
p erwachen, gegen den der „arme Bauer“ 
yſtematiſch herbe wird. 


Was iſt ein „Kulak“? Das Wort heißt in 
getreuer Ueberſetzung „Fauſt“, in übertrage 
nem Sinne, „einer, unter deſſen Fauſt ſich 
der Schuldner krümmt“, alſo Wucherer, Er⸗ 
preſſer, Halsabſchneider ulm. — Das war 
früher der Begriff — heute, da es bloß noch 


einen einzigen wirklichen „Kulak“, nämlich 


den Sowjetſtaat ſelbſt, gibt, nennt man jeden 
Bauern ſo, wenn er vielleicht zwei Röſſer im 
Stalle hat, drei Kühe und vielleicht ſogar ein 
Schweinchen. Ihn auszurotten, war jetzt die 
Hauptaufgabe der Sowjets, man ſperrte den 
Bauern ein, beſchäftigte ihn in Arbeitslagern 
des Nordens, ſchoß ihn tot, brachte ihn nach 
Sibirien, ruinierte ihn durch wahnſinnige 
Steuern. Die Ausrottung der „Kulaks“ ging 
raſch vor jih. Man richtete — die Nutzloſig 
keit bäuerlicher Mißwirtſchaft N — 

„Sow⸗ 


Ungunſt der Witterung, Schwerfälligkeit der 
bureaukrati Organiſation und, zum Teil 
wenigſtens. Unwiſſenheit und Unfähigkeit der 


Der Hintertreppenwitz des Schickſals aber 
iſt noch nicht zu Ende mit dem langen Geſicht 
des betrogenen Betrügers und Diebes 
„Kulak“, der ſich als Erbe und Nachfolger 
des beraubten . bis vor 
kurzem recht wohl fühlte und ungeheuer wich" 
tig vorkam. Jetzt geht's auch dem Dummen 
weiter Ordnung an den Kragen: der „arms 

er“ ift an der Reihe, die Sünden ber 
Päter und die eigenen zu büßen: die 35 bis 
36 v. H. bäuerlichen Landes, die im ans 
noch im europäiſchen Rußland r 
Ukraine vorhanden find (mit etwa 9 Millio 
nen Kleinwirtſchaften nebſt wenigen, noch 
übrigen „Kulaken“), ſollen auf Grund des 
Zweiten Fünfjahresplanes zuſammengele 
und als Kolchoſi im Großbetriebe bewi 
ſchaftet werden: aus iſt der Traum vom 
Bauernſtaat! 


Die Methoden der Erdroſſelung des Bau- 
ern ſind einfach: entweder man nimmt ihm 
einfach Grund und Boden, Vieh — kurz alles 
— fort, oder man zieht, vorläufig, die Steuer. 
í be kräftig an. Im Frühherbſt 1934 be 
ſchloß das Zentralkomitee in Moskau, den 
Einzelbauern eine Getreideg aufzuer⸗ 
legen, die jene der Kollektivwirtſchaften um 
50 v. H. überſteigt. Infolge der en 
Ernte von 1934 bedeutet das den oý 
pr jede bäuerliche e ENON. In den 


ate Debut . We orten. 
e bebaut waren, i jein en. 
Im Herbſt 1934 wurde diefe humane Beſtim⸗ 
mung aufgehoben! Nun kam im Spätherhfl 
1934 eine neue Verordnung hinzu: je aad 
dem, ob ein Bauer Vieh na da tiere hal 
oder nicht, wird feine Steue En um 
50 bis 100 v. H. gegen 1933 erhöht, Kulaken⸗ 
wirtſchaften aber haben einen Steuerzuſchlag 
von 200 v. H. zu zahlen! Was das bedeutet, 
kann fih jedermann ausmalen: die altt 
Steuerlaſt war ſchon ungeheuerlich hoch, die 
neue bedeutet den Ruin aller, auch der klein⸗ 
ſten Einzelwirtſchaften. 


i Der Bauer ſtöhnt in ſchmerzhafteſter Ago⸗ 
nie. Und er erkennt, daß die Sünden der 
N 5 „ a die eigenen Sün⸗ 
en — heimgeſucht werden, unerbittlich, un⸗ 
abwendlich. 05 
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Deutſche Vereinigung 


Derjammlungskalender 


In der Woche vom 19 bis 24. März hält 
5 Deutſche Vereinigung folgende . 
- rſammlungen zu Aufklärungszwecken ab 
0. März O. G. Samter bei Sundmann 

um 4 Uhr; 
O. G. Bnin: bei Nowak um 3 Uhr; 
O. G. Herrenhofen (Domino⸗ 
wo): im Gaſthauſe um 7 Uhr; 
21. März O. G. Murowana⸗Goslin 
um 7 Uhr; 
22. März O. G. Wollſtein im Schützen⸗ 
haus um 10% Uhr vorm. 


O. G. Liſſa: bei Foeſt um 11 Uhr 
vorm. 


O. G. Schmiegel: um 3.15 Uhr: 
23. März O. G. Rawitſch: im Vereins- 

haus um 8 Uhr; 

O. G. Oſtro wo: in Raſchkow, 
f Hotel Polſki um 5 Uhr; 
24. März O. G. Zirke: bei Heinzel um 
3 Uhr nachm.; 
O. G. Birnbaum: bei Zicker⸗ 
mann um 7 Uhr. 


Zum Eintritt berechtigen Mitgliedskarten 
ader Einladungen. Bi k 


Mitgliederverſammlung 


Dombrowker Hauland⸗Gloden 

mote bg die am 10. März ſtattfand 
ar von etwa 250 Mitgliedern beſucht. Die 
smamberger Spielſchar ſpielte einige flotte 
8 asche, dann wurde das „Lied der Ausland⸗ 
Gulden“ gejungen. Als Redner ſprach Dr. 
x W der in ſeinem Vortrage die Ziele 
Te Aufgaben der Deutſchen Bereinigung dar⸗ 
este, POA, hen ne ya von Dr. Günther 
Set Gräfin von Schlieffen, das Wort 
font prach über das Uebel des Zwieſpalts und 
tderte die Anweſenden zur Einigkeit und zum 
Juſammenſchluß in der Y. V. 2 Die Spiel⸗ 
P brachte im weiteren Verlauf der Mit- 
Alederverſammlung viel Heiteres und Inter⸗ 
ie ee: Se 7 uy abends fanden 
glieder noch einmal zu einem z 
radſchaftsabend zuſammen. $ ires 


— — 


Ein jungdeulſch er 
„deuiſcher Abend“ 


à Die Führer der Jungdeutſchen Partei möchten 
ein verantwortlich ſein für den Geiſt der 
then Volksgruppe in Polen. Hochmütig er 

2 fie immer wieder, daß nur fie die Be⸗ 

ienen feien, unſeren Boltsgenojjen hierzulande 
e nationalſozialiſtiſche Verkündung zu bringen. 
a Ibftgerecht halten fie ihre „Partei“ für den 
für ban Hort des echten Nationalſozialismus, 
r das Erziehungshaus des „neuen deutſchen 
Menſchen in Polen“. 
Eine der »rührigſten Ortsgruppen der Jung⸗ 

i ſchen Partei ift die Dirſchauer. Ende Fe- 

tuar ftellte fie ihren „erften großen 
eutſchen Abend“ heraus. So nennt die⸗ 

fen Abend das jungdeutſche „Konitzer Tage⸗ 

3 des Herr Juljuſz Schreiber in der 

„ummer vom 28. Februar. Er war aber nur 

äußerlich groß: „Der große Saal der Dir- 

!haner Stadthalle prangte am Sonnabendabend 

m ſchönſten Blumen⸗ und Fahnenſchmuck. Als 


— 
— nenn. 


die Kreiskapelle der Jungdeutſchen Partei den 
Badenweiler Marſch intonierte, erhob ſich die 
über tauſendköpfige Menge von den Plätzen.“ 
Nach ſeiner inneren Haltung war dieſer 
„Deutſche“ Abend klein, ganz klein, denn 
er verband eine Horſt⸗Weſſel⸗Feier mit einem 
„Baſar“ und humoriſtiſchen Darbietungen. So 
heißt es in dem jungdeutſchen Bericht an das 
„Konitzer Tageblatt“ und die beiden anderen 
jungdeutſchen Parteiorgane: „Boxkämpfe und 
andere Darbietungen trugen viel zur Ausge⸗ 
ſtaltung des Abends bei. Als gar „Pat und 
Patachon“ als fidele Gäſte im Saal erſchienen, 
wollte der fröhliche Beifall lein Ende nehmen.“ 


Und weiter: „Die Opferfreudigkeit, die von 
der jungdeutſchen Bewegung immer wieder 
wachgeruſen wird, fand in einem Bajar ihren 
beredten Ausdruck. An großen, roſengeſchmückten 
Ständen ſtaute ſich die Menge der Gäſte, um die 
appetitlich zugerichteten Spenden, die überaus 
zahlreich eingegangen waren, für billiges Geld 
zu erſtehen. Selbſt die Geringſten der Arbeits⸗ 
loſen hatten in wochenlangen Mühen Erzeug⸗ 
niſſe kunſtfreudiger Geſchicklichkeit geopfert, um 
auch ihrerſeits zum Beſten der Allgemeinheit 
beizutragen. Beſonders erwähnenswert an die⸗ 
ſem Deutſchen Abend iſt die innige Verbunden⸗ 
heit aller Klaſſen und Stände ... Ein Tänz⸗ 
chen beſchloß den harmoniſch und in beſter 
Stimmung verlaufenen Abend.“ 

Wahrhaftig: Dieſer „Deutſche“ Abend hat 
ſich „verlaufen“ Er iſt ganz und gar in 
die Irre geraten, denn er ging von einer 
Gedenkrede für den deutſchen Blut⸗ 
zeugen Horſt Weſſel aus und — endete 
mit einem Tänzchen! 

„Wir Wilden ſind doch beſſere Leute.“ Auch 
eine Reihe von Ortsgruppen der „Deutſchen 
Vereinigung“ haben ihre Horſt Weſſel-Feiern 
gehabt. Aber dort iſt man nach der Feier 
nach Haus gegangen. Das iſt die einzig gegebene 
Haltung nach ſolch einem Deutſchen Abend. 

Die Jungdeutſchen ſtellen ihre Arbeit laut 
als ein neues Vorbild hin. Wollte man 
das Ditſchauer jungdeutſche Rezept überall 
nachmachen, dann kämen wir z. B. bald zu 
Schiller⸗Feiern mit Eisbein⸗Eſſen 
und Kabarett⸗Vorführungen uſw. 

Solche Verpöbelung deutſchen Geiſtes kam 
früher häufig genug vor, aber der National⸗ 
ſozialismus hat ihr — deffen freuen wir uns — 
grimmige Fehde angeſagt. Er hat auch über 
die ſogenannten Baſar⸗Opferfreudig⸗ 
keit feinen Spruch gefällt. Bajat hin, Baſar 
her — aber mit Opfer hat er wenig zu tun. 
Opfer ijt keine vergnügliche Angelegenheit, 
ſondern eine ernſte, ſtrenge und heilige Sache, 
deren Symbol eher einer Dornenkrone gleicht, 
niemals aber einem roſengeſchmückten Appetit⸗ 
brötchen⸗Stand. : 

Es entſpricht auch nicht nationalſozialiſtiſchem 
Denken von „Geringſten der Arbeitsloſen“ zu 
ſprechen Eine Redewendung wie „ſelbſt die 
Geringſten. ..“ verrät immer den Geiſt 
ſelbſtgefälliger Herablaſſung. Eine 
wirklich „innige Verbundenheit aller Klaſſen 
und Stände“ läßt den Gedanken erſt gar nicht 
aufkommen. dieſer oder jener Volksgenoſſe fei 
ein Geringer oder gar Geringiter. 

+ 


Jungdeutſche Veranſtaltungen wie diefe Dit- 
ſchauer, die den Namen Horſt Weſſel gröblich 
mißbraucht, ſtehen nicht vereinzelt da. Ueber 
eine turbulente Parteifeier, die gleichfalls den 
Namen Horſt Weſſel mißbraucht hat und die 


ebenſo zu einem „Tänzchen“ und Schlimmerem 
überging, wird uns aus Gneſen berichtet. 
Auch auf den Faſchingsfeſten, die die JDP. ſehr 
zahlreich in Ermangelung einer höheren Idee 
veranſtaltet hat, wurde mit großen Dingen 
Scherz getrieben. Es iſt geradezu toll, wenn, 
wie es bei ſolchen Gelegenheiten geſchehen iſt, 
in großen Ortsgruppen der Partei trunkener 
Mummenſchanz in Narrengewändern unter 
Emblemen getrieben worden iſt, auf denen z. B. 
zu leſen ſtand: „Nichts für uns, alles für unſer 
Volk!“ Es iſt auch ſchon weit mehr als bloß 
eine Frage des guten Geſchmacks, wenn in 
Schöneck in Pommerellen nach einem von der 
IDP. veranſtalteten „Bunten Theaterabend“ der 
Ortsgruppenleiter, Herr Raymund Kaſzubow⸗ 
jti, die Bühne in der Maske Adolf Hitlers 
mit angeklebter Stirnlocke, angeklebtem Schnurr⸗ 
bart uſw. betrat und die Hand zum deutſchen 
Gruß erhob. Selbſt die Parteifreunde des Herrn 
Kaſzubowſti waren darüber etwas peinlich be- 
rührt, aber ſie fanden Troſt beim Tanz, der ſich 
anſchloß. 

Derartige beſchämende Verächtlichmachungen 
des Geiſtes der deutſchen Erneuerung bedürfen 
keiner weiteren Worte, ſie richten ſich von ſelbſt 
in den Augen aller anſtändigen, volksbewußten 
deutſchen Volksgenoſſen. 


Gemeinkamer polniſcher Wahl- 
vorſchlag in Danzig 


Danzig, 18 März. Ueber die Einreichung der 
Wahlen: chläge zur Danziger Volksta wahl iſt 
noch zu berichten, daß, wie ſtets, au diesmal 
die polniſche Minderheit ihren Wahlvorſchlag 
eingereicht hat. DA Sonia zu früheren 
Wahlen haben die beiden Richtungen innerhalb 
der polniſchen Minderheit ſich diesmal auf einen 

emeinſamen Wahlvorſchla pein t. 
Pie Zahl der eingereichten Wahlvorſch üge be⸗ 


trägt ſieben. 
r 


Senjationsblätter 
in Deutichland verboten 


Berlin, 15. März. Auf Antrag des Ketdis- 
miniſters für Volksaufklärung un Pens 
hat das Geheime Staatspolizeiamt die Zei- 
tungen: 

Berliner Herold“, Berlin, „Die Wahrheit“, 


Berli as Heine Journal“ erlin 
„Bunke Wochenſchau“, a „Ehe Ger: 
mania“, Erfurt, auf unbeſtimmte Zeit 


verboten. 

Die verbotenen 5 ae haben ſich, wie es 
in der offiziöſen Verlautbarung heißt, „an eine 
Grundbeſtimmung des Schriftleitergeſetzes nicht 
Beet, ie haben ein Geſchäft daraus gemacht 
andere Voltsgenoſſen in der Oeffenklichkeit 
Senses und damit Klatſchſucht und übelfrer 

nſationshaſcherei mung gegeben. 
Wirken war daher ſchä — für die deutſche 
Volksgemeinſchaft, ihre weitere Exiſtenz im 
neuen Staat nicht mehr tragbar.“ 


Dr. Goebbels Schirmherr 
des internationalen Jilmkongreſſes 


Berlin, 18. März. Reichsminiſter Dr. Goeb⸗ 
bels hat die . aft über den inter⸗ 
nationalen Filmtongre in Berlin 1935 iber- 
nommen. 


CCC 
Stoſſwechſelkran orf auf dem 
Gebiete ber Profe eideiftunde 2 mit 
dem natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer 
glänzende Ergebniſſe erzielt zu haben. 
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Amerikaniſche Blätterſtimmen 


Heldengedenkſeier des New⸗Yorker Deutſchtums 


New Pork, 18. März. Die amerikaniſchen 
Montagsblätter beihä’tign ſich ſeitenlang mit 
der Wiedereinführung der allgemeinen Wehr⸗ 
licht in Deutſchland. Während die „New Vork 
imes“ ſich in ihren üblichen Angriffen auf 
Deutſchland ergeht und die Erklärung der 
Reichsregierung als rückſichtsloſe Ablehnung 
einer internationalen Verpflichtung bezeichnet, 
nimmt die Landespreſſe vielfach eine weit ver⸗ 
5 palung ein. So ſchreibt die in 
ſhington viel geleſene „Baltimore Sun“ u. a.: 
Schritt für Schritt und unter ſtets durchſichtige⸗ 
ren Vorwänden vergrößern die früheren Alliier⸗ 
ten ihre bereits großen Kriegsrüſtungen, um 
aalan in einen ſtählernen Ring einzu- 
ſchließen. Die Alliierten und die übrige Welt 
aben eine Lage geſchaffen, gegen die fiğ 
eutſchland ſchließlich erleben mußte. 
In der „Kanſas City Times“ heißt es u. a.: 
Angeſichts der langen Verzögerung der allge⸗ 
meinen Abrüſtung und Verſtändigung hatte 
Deutſchland 90 0 0 einen moraliſchen, wenn 
nicht einen rechtlichen Grund, von der Rüſtungs⸗ 
klauſel des Verſailler Vertrages befreit zu 
werden. 
In einem Leitartikel ſchreibt „Portland 
Oregonian“: Clemenceau und die Uebrigen 
mara i in Berfailles, dak die Alliierten 
9 b eines Jahrzehnts auf den Deutſchland 
auferlegten Umfang abrüſten würden. Anjtati 
dieſes Verſprechen zu erfüllen, ſchlängelten ſich 
ner e und die übrigen Nutznießer des Ver⸗ 
ailler Vertrages vierzehn Jahre lang in un⸗ 
würdigen diplomatiſchen Kämpfen, während fie 
ihre Heere, Flotten und Luftflotten mit Hilft 
amerikaniſcher Anleihen und neuer Steuern 
ſtärker als je zuvor aufrichteten. Frankreich 
hätte andere Nationen zur Erfüllung des Ab- 
rüſtungsverſprechens bringen können, ſtatt deſſen 
benutzte es die Zwiſchenzeit deutſcher Hilf: 
loſigkeit zur eigenen Aufrüſtung. 


Das New⸗Yorker Deutſchtum hielt am Sonn⸗ 


tag eine ſtark beſuchte Heldengedenkfeie 
ab, an der 30 Kriegervereine teilnahmen. 


die Beamten 
werden immer höflicher 


Eine Verordnung des Innenminiſters 


Der Innenminiſter Koscialkowſki hatte kn 
rend der Sejmdebatte auf die Notwendigkeit 
ingewieſen, daß es der Ehrgeiz eines jeden 
erwaltungsbeamten fein müſſe. mit allen Kräf⸗ 
ten dem Bürger das Leben zu erleichtern un 
5 0 in wohlwollender Weiſe vor allen 8 
Beſchwerlichkeiten zu bewahren. In Ausfüh⸗ 
rung dieſer Theſe iſt vom Miniſter an die Woje⸗ 
woden und Staroſten ein Rundſchreiben erlaſſen 
worden, in dem an die Beamlenſchaft der all 
emeinen Verwaltung die kategoriſche Auffor⸗ 
erung ergeht, så ei der Ausübung ihrer 
fe e unbe ing an die obigen Grund- 
ätze zu halten. Der Miniſter kündigt an, daß 
et in ſchärfſter Weiſe gegen diejenigen Beamten 
vorgehen werde, die ſich in kleinlichen Schikanen 
und Böswilligkeiten ergehen ſollten. Nur mit 
Gerechtigkeit gewinne die Verwaltung die nötige 
Autorität in der Bürgerſchaft, und nur ein 
bins Verhalten entſpreche dem Begriff dei 
ürde und Ehre des polniſchen Beamten. Dieſe 
Rückſichten feien vor allem von den Beamten 
zu beobachten, die zur breiten maseaan in 
unmittelbarer len ung ſtehen. Der Miniſter 
dat den betreffenden Organen zugleich 
eiſung gegeben. die Rechtsvorſchriften zu Hber 
arbeiten und nach einer Aufhebun N oA 
Formalitäten zu trachten. Die Vorſchriften 
ollen dem Vürger klar und verſtändlich ſein. 


— r: ::. 


Mit Luftſchiff „Graf 
nach Südamer 


eppelin“ 
ia 


deut 


eine völlig einwandfreie Sache 


eine Fahrt mit dem „Graf Zeppelin“ ſelbſt über den 
5 utzutage milf 1 Mone a ift 


n bes 
im nteil 


indurch, 
Das iſt eine der Erkenntniſſe, 


iiron piel vollzieht. Durch alle Farben des 


Regenb 
u. tzeſſber 


welche die Fahrt nach Südamerita uns Fahrgäſten vermittelte Vorher aber hatten wir die Uhr um 
(Von unjerem Sonderberichterſtatter) und e leatt . Pre wenn er einmal dieſes Etleb⸗ gebrehh, 8 = N eh e e Ar 
N es dei we n ſollte. eridbians bedin n run er ittleren Greenwicher 
I. Durch das Rhönetal zum Mittelländiſchen Meer niſſ 0 4 An a g 5 em Beit 2 R m re Zeit um 0 e 
j i i Schon nuten inn — um t ur e t ver rten uns alſo aus geographiſch⸗chrono⸗ 
ER aAa Parli Apel d Be ig eder hatten wir riebrigoajen perla en — hatten wir den Rhein j ſchen Gründen künſtlich unſer Le um eine volle Stu 
aufnahme des Südamerika⸗Dienſtes x Luftſchiffes pe bei Schaffhauſen überflogen. Bald verjperrte uns eine und machten dieſes Experiment auf der ganzen Fahrt noch 
„Graf Zeppelin“ aktuelles Intereſſe beanſprucht. 15 ichte Nebel⸗ und Wolkenwand jegliche . ni unten, Um weitere dreimal von je 15 ji 15 Längengraden. Vier Stunden 
Sonder totter ſchildert feſſelnd das Flugerleb⸗ 10 Uhr iſt Lyon erreicht, und ept geht d e ge tt durch das konnten wir alſo Doppen eben — doch das feſtſtehende Ge 
nis einer Zeppelinteiſe nach e böen reiche Rhönetal. n mä t Wind kommt auf, doch der weſtlichen und öſtlichen Länge wird uns auf der Rückfahrt 
W. R. 1 ruhig und ohne In größere fühlbare Bewegung wird der dieſes Vorteils wieder berauben? da wird die Uhr viermal eine 
Luftschiff Der Chronist, der der ih eine Fahrt mit dem „Graf gerne n“ hindurchgeſtenert. Vienne, Valence, Mont | Stunde 110 eilt werden müſſen, ſo bah wir vier Stunden 
a ee al e | Ile Der Sina miese: ansgielgen mid Ùe. wi 
: außerorden en Fahrt durch das ; nfahrt wieder a i b w 
trieben worden, es kann ihnen wohl taum noch etwas Neues Rückenwind ſteigerte A; Eigengeſchwindigkeit des Luftſchiffs en halt nichts geſchenkt auf N ! 
. 


zu machen 


uftſchiff immer wieder gebraucht 
Rig f in — wie bei 2 — 


n 
Kuß ſchifſahrten war es auch diesmal: an den Fenſtern der 


an, ein penalt t ps 
ld, ein weißichillerndes Band war ein 
Sinis ſchmales 
ſchiffs 
I 
Bauernhäufern wehte 5 
empor. Der Himmel war blau, und der Zeppelin erſchien dem 
von unten Hinaufſchauenden als hellglänzendes Silber. Men⸗ 
anden in den Städten in Rudeln zuſammen, winkten 
. ſchwenkten mit Tüchern zu dem „ſilbernen Walfiſch 
err aya 
Gute Freunde hatten mir vor der Abfahrt von Berlin Angſt 
ei Yale) mit dem Hinweis darauf, daß bei irgend⸗ 
Half unvorhergejehenen Zwiſchenfall mein Körper leicht einem 
tie t Beute werden könnte. Es waren aufgeſchloſſene, 
foni der Fliegerei wohl vertraute Menſchen, die denn auch ſo⸗ 
ott hinzuſetzten: „Aber nur keine Bange! Es paſſiert ja nie 
Di as! Die Zeppeline p ja viel ſicherer ais alle die anderen 
inger, die da in der Luft herumgondeln!“ Sie hatten recht: 


| 
| 


„ Fah 
í t il ällt. D 
la eee dle 1 reizvollen Teil Frankreichs auff R i 


ba 

wagenſtraßen, die das Land von Norden nach Süden oft tilo- 
meterweit in ſchnurgrader Richtung durchziehen. Das zweite, 
was man aus der Luft bemerkt, ſind die außerordentlich zahl⸗ 
reichen Ruinen neueren Datums. Die völkerung dieſes 
Landesteils verläßt offenbar, wenn ihr Anweſen aus irgend⸗ 
einem Grund unbewohnbar wird, Haus und Hof und überant⸗ 
wortet ſie Wind und Wetter. Und zum dritten macht man die 

eſtſtellung, daß, je weiter ſüdlich die Fahrt geht, die roten 

iegeldächer immer mehr zurücktreten und graugelben Dächern 

latz machen, wie man ſie nachher im Süden nut noch aus⸗ 
ſchließlich findet. 


Um 12,05 u fällt der tten des Suftigifis zum erſten 
Mal auf das Mittelländiſche Meer, deſſen wunderbare Farben 
— bald tiefblau, bald grünlichblau — uns bis zur Dunkelheit 
nicht mehr verlaſſen. Immer weiter geht's nach Süden, in 
ziemlicher Entfernung von der ſpaniſchen Küſte. Um 16 Uhr 
erſcheint backbord im Dunſt des 18 die hohe Gebirgs⸗ 
fette der Inſel Mallorca, um 17 Uhr Tide wir die zu den 
Pityuſen gehörende Inſel Ibiza mit ihren hohen Steilufern 
und zahlreich vorgelagerten Felſen, während auf der andern 
Seite im fernen Dunſt die ſpaniſchen Inſeln Columbretes auf⸗ 
tauchen. Kap de la Nao und Kap de Palos werden noch vot 
Sonnenuntergang überflogen, der am Himmel ein einziges 


»unferer Fahrt uns der Stra 


ehen von einigen kleinen Fiſcherbooten find uns im 
Mittell een Meer keine Schiffe fe e Richtigen Schiffs⸗ 
verkehr trafen wir erſt an, als wir am Abend des erſten Tages 
von Gibraltar näherten. Leucht⸗ 
turm an Leuchtturm proni an der ſpaniſchen Küſte auf, und 
[ on lange vorher kündigt fih Gibraltar an. A rg 

Scheinwerfer durch die Nacht. Große, im ſten Licht der 
Decks und der Kabinen liegende Ueberſeedampfer ziehen unter 
uns durch, kleinere, nur mit den Poſttionslampen beleuchtete 


Schiffe ſchlängeln ſich voran. 

mmer näher rückt die afrikani Küfte heran. Trotz 
Dunkelheit und Neumond kann man ihr Ausſehen deutlich er⸗ 
kennen. Man iſt erſtaunt darüber: nicht flaches Wüſtenland, 


ondern hohe Berge, die Ausläufer des Atlas, bieten ſich dem 

uge dar. Die beiden Ufer werden immer enger, immer mehr 
rückt die afrikaniſche Küſte an die europäiſche heran, und mit 
einem Blick kann man von der Kommandobrücke des Luftſchiffs 
die beiden Erdteile erfaſſen. Immer unruhiger wird das 
Meet, denn hier trifft der Atlantik⸗ mit dem Mittelmeer: 
trom, Bald leuchten die erſten Orte ae aus dem Dunkel: 

s ſpaniſche Ceuta und das franzöſiſche Tanga bieten mit 
ihrer Unmenge von Lichtern, die kerraſſenförmi en das 
Land ac n, und neigen denen zahlreiche Bin euer und 
Drehleuchttürme aufblitzen, einen geradezu phantaſtiſchen An⸗ 
blig. befriedigt von den Ergebnſſſen diejes erſten Tages 
begeben wir uns gegen Mitternacht zur Ruhe. 


(Fortſetzung folgt) 7 


> Pofener Tageblatt 


Der Aufruf des Führers 


„An das deutſche Volk! 


Als im November 1918 das deutſche Volk — 
vertrauend auf die in den 14 Punkten Wilſons 
gegebenen Zusicherungen — nach 4%½ jährigem 
ruhmvollen Widerſtand in einem Kriege deſſen 
Ausbruch es nie gewollt hatte, die Waffen 
ſtreckte, glaubte es, nicht nur der gequälten 
Menſchheit, ſondern auch einer großen Idee an 
ſich einen Dienſt erwieſen zu haben. Selbſt am 
ſchwerſten leidend unter den Folgen dieſes 
wahnſinnigen Kampfes, griffen die Millionen 
unſeres Volkes gläubig nach dem Gedanken 
einer Neugeſtaltung der Völkerbeziehungen, die 
durch die Abſchaffung der Geheimniſſe diplo⸗ 
matiſcher Kabinettspolitif einerſeits, ſowie der 
ſchrecklichen Mittel des Krieges anderſeits ver⸗ 
edelt werden ſollten. Die geſchichtlich härteſten 
Folgen einer Niederlage erſchienen vielen Deut⸗ 
ſchen damit geradezu als notwendige Opfer, um 
einmal für immer die Welt von ähnlichen 
Schreckniſſen zu erlöfen. 

Die Idee des Völkerbundes hat vielleicht in 
keiner Nation eine heißere Zuſtimmung erweckt 
als in der von allem irdiſchen Glück verlaſſenen 
deutſchen. Nur ſo war es verſtändlich, daß die 
in manchem 


geradezu ſinnloſen Bedingungen der 
Zerſtörung 

jeder Wehrvorausſetzung und Wehrmöglichkeit 
im deutſchen Volke nicht nur . 
dern von > auch erfüllt worden find. Das 
deutſche Volk und inſonderheit ſeine damaligen 
Regierungen waren überzeugt, daß durch die 
Erfüllung der im Verſailler Vertrag vorgeſchrie⸗ 
benen Entwaffnungsbeſtimmungen entſprechend 
der Verheißung dieſes Vertrages der Beginn 
einer internationalen allgemeinen Abrüſtung 
eingeleitet und garantiert ſein würde. 


„Denn nur in einer ſolchen zweiſeitigen Er⸗ 
füllung dieſer geſtellten Aufgabe des Vertrages 
konnte die moraliſche und vernünftige Berech⸗ 
tigung für eine Forderung liegen, die einſeitig 
auferlegt und durchgeführt zu einer ewigen 

Diskriminierung und damit Minderwertig⸗ 

keitserklärung einer großen Nation 
werden mußte. Damit aber könnte ein folder 
Friedensvertrag niemals die . für 
eine wahrhafte innere Aussöhnung der Völler 
und einer dadurch herbeigeführten Befriedung 
der Welt, ſondern nur für die Aufrichtung eines 
ewig weiterzehrenden Haſſes ſein. 

Deutſchland t die ihm auferlegten Ab⸗ 
züſtungsverpflichtungen nach den Feſtſtellungen 
der interalliierten Kontrollkommiſſion erfüllt. 

Folgendes waren die von dieſer Kommiſſion 
ln Arbeiten der Zerſtörung der deui- 
ſchen Wehrkraft und ihrer Mittel: 

í A) Heer, 

59 897 Geſchütze und Rohre, 180 558 Maſchinen⸗ 
gewehre, 31470 Minenwerfer und Rohre, 
6007 000 Gewehre und Karabiner, 243 937 
MG⸗Läufe, 28 001 Lafetten, 4390 MW⸗Lafetten. 
38 750 000 Geſchoſſe, 16 550 000 pa u. Gewehr: 
granaten, 60 400 000 ſcharfe Zünder, 491 000 000 
Handwaffen⸗Munition, 335 000 Tonnen Geſchoß⸗ 
hülſen, 23515 Tonnen Kartuſch⸗Patronenhülſen, 
37 600, Tonnen Pulver, 79 500 Munitionsleeren, 
212 000 Fernſprecher, 1072 Flammenwerfer, 
31 Panzerzüge, 59 Tanks, 1762 ara S 
wagen, 8982 drahtloſe Stationen, 1240 Feld⸗ 
bäckereien, 2199 Pontons, 981,7 Tonnen Aus⸗ 
ee ige für Soldaten, 8 230 350 Satz Aus» 
rüſtungsſtücke für Soldaten, 7900 Piſtolen und 
Revolver, 180 MG⸗Schlitten, 21 fahrbare Wert- 
ſtätten, 12 Flak⸗Geſchützwagen, 11 Protzen, 64 000 
Stahlhelme, 174000 Gasmasken, 2500 Maſchinen 
der ehemaligen Kriegsinduſtrie, 8000 Gewehr⸗ 


läufe. 
B) Luft. 
15 714 Jagd- und Bombenflugzeuge, 27 757 
Flugzeug motore. 
C) Marine. 


Zerſtörtes, abgewracktes, verſenktes oder aus- 
geliefertes Kriegsſchiffmaterial der Marine: 
26 Großkampfſchiffe, 4 Küſtenpanzer, 4 Panzer⸗ 
kreuzer, 19 kleine Kreuzer, 21 Schul⸗ und 
Spezialſchiffe, 83 Torpedoboote, 315 U⸗Boote. 

5 unterlagen der zum spflicht: 

Fahrzeuge aller Art, skampf⸗ und er 
Zeil Gasſchutzmittel, Treib⸗ und Sprengmittel, 
Scheinwerfer, Viſierein richtungen, Entieraun 93 
und Schallmeßgeräte, optiſche Geräte aller Art, 
Seng ee räte, Felddruckereien, 

ldküchen, Werkſtätten, Hieb⸗ und Stichwaffen. 

tahlhelme. Munitionstransportmaterial, Nor- 
mal- und Spezialmaſchinen der Kriegsinduſtrie 
fowie Einſpannvorrichtungen, Zeichnungen dazu, 
Flugzeug⸗ und Luftſchiffhallen uſw. 
Nach dieſer 
geſchichtlich beiſpielloſen Erfüllung eines 
Vertrages 


hatte das deutſche Volk ein Anrecht, die Ein⸗ 
löſung der eingegangenen Verpflichtungen auch 
von der anderen Seite zu erwarten. nn: 

1. Deutſchland hatte abgerüſtet. 

2. Im Friedensvertrag war ausdrücklich ge⸗ 
ſordert worden, daß Deutſchland abgerüſtet mer- 
den müßte, um damit die Vorausſetzung für eine 
allgemeine Abrüſtung zu ſchaffen, d. h.: Es war 
damit behauptet, daß nur in Deutſchlands Rii- 
ſtung allein die Begründung für die Rüſtung 
der anderen Länder läge. 

3. Das deutſche Volt war ſowohl in feinen 
Regierungen als auch in ſeinen rteien da⸗ 
mals von einer Geſinnung erfüllt, die den pozi⸗ 
fiſtiſch⸗demokratiſchen Idealen des Völkerbundes 
und ſeiner Gründer reſtlos entſprach. Während 
aber Deutſchland als die eine Seite der Ver⸗ 
tragſchließenden ſeine Verpflichtungen erfüllt 
hatte, unterblieb die Einlöſung der Verpflich⸗ 
tung der zweiten Vertragsſeite. 

Das heißt: Die hohen . 
der ehemaligen Siegerſtagten haben ſich ein⸗ 
ſeitig von — Verpflichtungen des Verſailler 


Vertrages gel 


Allein nicht genügend, daß jede Abrüſtung in 
einem irgendwie mit der deutſchen Waffen⸗ 
zerſtörung vergleichbaren Maße unterblieb, 
nein: Es trat nicht einmal ein Stillſtand der 
Rüſtungen ein, ja im Gegenteil, es wurde end⸗ 


lich die Aufrüſtung einer ganzen Reihe von 


Staaten offenſichtlich. Was im Kriege an neuen 
Zerſtörungsmaſchinen erfunden wurde, erhielt 
nunmehr im Frieden in methodiſch⸗wiſſenſchaft⸗ 
licher Arbeit die letzte Vollendung. Auf dem 
Gebiete der Schaffung mächtiger Landpanzer 
ſowohl als neuer Kampf⸗ und Bombenmaſchinen 
fanden ununterbrochene und ſchreckliche Ver⸗ 
beſſerungen ſtatt. Neue Rieſengeſchütze wurden 
konſtruiert, neue Spreng⸗, Brand- und Gas- 
bomben entwickelt. Die Welt aber hallte ſeit⸗ 
dem wider von Kriegsgeſchrei, als ob niemals 
ein Weltkrieg geweſen und ein Verſailler Ver⸗ 
trag geſchloſſen worden wäre. 

Inmitten dieſer hochgerüſteten und ſich immer 
mehr der modernſten motoriſierten Kräfte be⸗ 
dienenden Kriegsſtaaten war 

Deutſchland ein machtmäßig leerer Raum, 
jeder Drohung und jeder Bedrohung jedes ein⸗ 
zelnen wehrlos ausgeliefert. Das deutſche Volt 
erinnert ſich des Unglücks und Leides von 
15 Jahren wirtſchaftlicher Verelendung, politi⸗ 
ſcher und moraliſcher Demütigung. x 

Es war daher verſtändlich, wenn Deutſchland 
laut auf die Einlöſung des Verſprechens auf 
Abrüſtung der anderen Staaten zu drängen be⸗ 
gann. Denn dieſes iſt klar: $ 

Einen hundertjährigen Frieden würde die 
Welt nicht nur ertragen, ſondern er müßte ihr 
von unermeßlichem Segen fein. Eine hunderi⸗ 
jährige Zerreißung in Sieger und Veſiegte aber 
erträgt ſie nicht. 

Die Empfindung über die moraliſche Berech⸗ 
tigung und Notwendigkeit einer internatio⸗ 
nalen Abrüſtung war aber nicht nur in Deutſch⸗ 
land, ſondern auch innerhalb vieler anderer 
Völker lebendig. Aus dem Drängen dieſer 
Kräfte entſtanden die Verſuche, auf dem Wege 
von Konferenzen eine Rüſtungsverminderung 
und damit eine internationale allgemeine An⸗ 
gleichung auf niederem Niveau in die Wege 
leiten zu wollen. 

So entſtanden die erſten Vorſchläge inter⸗ 
nationaler Rüſtungsabkommen, von denen wir 
als bedeutungsvollen den Plan Mac⸗ 
donalds in Erinnerung haben. Deutſchland 
war bereit, dieſen Plan anzunehmen und zur 
Grundlage von abzuſchließenden Vereinbarun⸗ 
gen zu machen. Er ſcheiterte an der Ablehnung 
durch andere Staaten und wurde endlich preis⸗ 
gegeben. Da unter ſolchen Umjtänden die dem 
deutſchen Volke und Reiche in der Dezember: 
erklärung 1932 feierlich zugeſicherte 5 8 
tigung keine Verwirklichung fand, ſah ſich die 
neue deutſche Reichsregierung als hrerin 
der Ehre und der arenen des deutſchen 
Volkes außerſtande, noch weiterhin an ſolchen 
Konferenzen teilzunehmen oder dem Völkerbund 
anzugehören. llein auch nach dem Verlaſſen 
Genfs war die deutſche Regierung dennoch be- 
reit, nicht nur Vorſchläge anderer Staaten zu 
überprüfen, ſondern auch eigene praktiſche Vor⸗ 
ſchläge zu machen. Sie übernahm dabei die von 

en anderen Staaten ſelbſt geprägte Auffaſſung, 
daß die Schaffung kurzdienender 
Zwecke des Angriffes ungeeignet und damit für 
die friedliche Verteidigung anzuempfehlen fei. 

Sie war daher bereit, die langdienende 
Reichswehr nach dem Wunſche der anderen 
Staaten in eine kurzdienende Armee zu ver⸗ 
wandeln. Ihre Vorſchläge vom Winter 1933/34 
waren praktiſch und durchführbar. a Ab: 
lehnung ſowohl als die endgültige Ablehnung 
der ähnlich gedachten italieniſchen und eng⸗ 
oe Entwürfe ließen aber darauf ſchließen, 
da 


rmeen für die 


die Geneigtheit zu einer nachträglichen ſinn⸗ 

gemäßen Erfüllung der Verſailler Ab⸗ 

rüſtungsbeſtimmungen auf der anderen 

Seite der ere e nicht mehr be⸗ 
and. 


Unter dieſen Umſtänden ſah ſich die deutſche 
Regierung veranlaßt, von ſich aus jene not⸗ 
wendigen Maßnahmen zu treſſen, die eine Be: 
endigung des ebenſo unwürdigen wie letzten 
Endes bedrohlichen Zuſtandes der ohnmächtigen 
Wehrloſigleit eines großen Voltes und Reiches 
gewährleiſten konnte. 

Sie ging dabei von denſelben Erwägungen 
aus, denen Miniſter Baldwin in ſeiner letzten 
Rede ſo wahren Ausdruck 5 als er ſagte: 

„Ein Land, das nicht gewillt it, die notwen⸗ 
digen Vorſichtsmaßnahmen zu ſeiner eigenen 
3 pu ergreifen, wird niemals Macht 
in dieſer Welt haben, weder moraliſche noch 
materielle Macht.“ 


Die Regierung des heutigen Deutſchen 

Reiches aber wünſcht nur eine einzige 

moraliſche und materielle Macht, es fi 

die Macht, für das Reih und damit wohl 

auch für gunz Europa den Frieden wahren 
zu können. 


Sie hat daher auch weiterhin 
ihren Kräften ſtand und zur 
Friedens dienen konnte. 

1. Sie hat all ihren Nachbarſtaaten fi 
vor langer Friſt den Abſchluß von Nichtangriffs⸗ 
pakten angetragen. Be 

2. Sie hat mit ihrem öſtlichen Nachbarſtaat 
eine vertragliche Regelung geſucht und gefun- 
den, die dank des großen entgegenkommenden 
Verſtändniſſes, wie ſie hofft, für immer die be⸗ 
drohliche Atmoſphäre, die fie bei ihrer Macht⸗ 
übernahme vorfand, entgiftet hat und zu einer 
dauernden Verſtändigung und Freundſchaſt der 
beiden Völker führen wird. 

3. Sie hat endlich Frankreich die feierliche 
ee gegeben, daß Deutſchland nach der 
erfolgten Regelung der Saarfrage nunmehr 
keine territorialen Ferzerusgen mehr an rant- 
reich ſtellen oder erheben wird. Sie glaubt da⸗ 
mit, in einer geſchichtlich ſeltenen Form die 
Vorausſetzung für die Beendigung eines jahr⸗ 


etan, was in 
Förderung des 


hundertelangen Streites zwiſchen zwei großen 
Nationen durch ein ſchweres politiſches und ſach⸗ 
liches Opfer geſchaffen zu haben. 

Die deutſche R terung muß aber zu ihrem 
Bedauern er eben. ah ſeit Monaten eine ſich 


fortgeſetzt e der übrigen 


ſtattfindet. Sie ſieht in der Schaffung einer 
ſowjetruſſiſchen Armee von 101 Diviſionen, d. h. 
960 000 Mann zugegebene Friedenspräſens⸗ 
ſtärke, ein Element, das bei der Abfaſſung des 
ee Vertrages nicht geahnt werden 
onnte. 


Sie ſieht in der Forcierung ähnlicher Maß⸗ 
nahmen in anderen Staaten weitere Beweiſe 
der Ablehnung der ſeinerzeit proklamierten Ab⸗ 
rüſtungsidee. Es liegt der deutſchen Regierung 
fern, gegen irgendeinen Staat einen Vorwurf 
erheben zu wollen. Allein * mu ene feſt⸗ 
ſtellen, daß durch die nunmehr beſchloſſene 

Einführung der zweijährigen Dienſtzeit in 

Frankreich 
die gedanklichen Grundlagen der Schaffung kurz⸗ 
dienender Verteidigungsarmeen zugunſten einer 
e Organiſation aufgegeben worden 
nd. 
Dies war aber mit ein Argument für die 


ſeinerzeit von Deutſchland geforderte Preisgabe 


ſeiner Reichswehr. 

Die deutſche Regierung empfindet es unter 
dieſen Umſtänden als eine Unmöglichkeit, die 
für die Sicherheit des Reiches notwendigen 
Maßnahmen noch länger auszuſetzen oder gar 
vor der Kenntnis der Mitwelt zu verbergen. 

Wenn ſie daher dem in der Rede des eng⸗ 
liſchen Miniſters Baldwin am 28. November 


1934 ausgeſprochenen Wunſch nach einer Auf⸗ 
hellung der deutſchen Abſichten nunmehr entr 
ſpricht, dann geſchieht es: 


1. um dem deutſchen Volk die Ueberzeugung 
und den anderen Staaten die Kenntnis zu 
geben, daß die Wahrung der Ehre und Sicher⸗ 
heit des Deutſchen Reiches von jetzt ab wieder 
der eigenen Kraft der deutſchen Nation anver⸗ 
traut wird; : 

2. aber, um durch die Fixierung des Um 
fanges der deutſchen Maßnahmen jene Behaup⸗ 
tungen zu entkräften, die dem deutſchen Volke 
das Streben nach einer militäriſchen Hegemonie- 
Stellung in Europa unterſchieben wollen. 

Was die deutſche Regierung als Wahrerin 
der Ehre und der Intereſſen der deutſchen Na⸗ 
tion wünſcht, iſt, das Ausmaß jener Macht⸗ 
mittel ſicherzuſtellen, die nicht nur für die Er- 
haltung der Integrität des Deutſchen Reiches, 
ſondern auch für die internationale Reſpektie⸗ 
rung und 

Bewertung Deutſchlands als eines Mit⸗ 

garanten des allgemeinen Friedens 


erforderlich ſind. 


Denn in dieſer Stunde erneuert die deutſche 
Regierung vor dem deutſchen Volk und vor der 

nzen Welt die Verſicherung ihrer Entſchloſſen⸗ 

it, über die Wahrung der deutſchen Ehre und 
der Freiheit des Reiches nie hinauszugehen und 
insbeſondere in der nationalen deut chen Rü- 
Kung mis Jeem e er Aile 
ondern vielmehr ausſchließli 
on damit der Erhaltung des Friedens bilden 
zu wollen. 


Die deutſche Reichsregierung drückt dabei die 
zuverſichtliche Hoffnung aus, daß es dem damit 
wieder zu ſeiner Ehre zurüdjindenden deutſchen 
Volke in unabhängiger gleicher l 
vergönnt ſein möge, ſeinen Beitrag zu leiſten 
zur Befriedung der Welt in einer freien und 
offenen Zuſammenarbeit mit den anderen Res 
tionen und ihren Regierungen, 


Das deutſche Volk will keinen Krieg 
der Führer über die Wiederherſtellung der deutſchen Wehrhoheit 


München, 18. März. Der Führer und Reichs⸗ 
kanzler beantwortete nach ſeiner Ankunft in 
München dem belannten engliſchen Journaliſten 
der, Rothemere⸗Preſſe, Ward Price, einige 
Fragen. 


1. Auf die Frage, ob Deutſchland auch in Zu⸗ 
kunft genau ſo bereit ſei, mit England und 
Frankreich zu verhandeln, wie es dies in ſeiner 
Note vom 15. Februar zum Ausdruck gebracht 
hat, antwortete der Kanzler: 


„Die Herſtellung der deutſchen Wehrhoheit iſt 
ein Akt der Wiederherſtellung der verletzten 
Souveränität eines großen Staates. Anzuneh⸗ 
men, daß ein ſouverän gewordener Staat weni⸗ 
ger geneigt ſei zu einer Verhandlung als ein 
nicht ſouveräner, würde abſurd fein. Gerade 
weil wir ein ſouveräner Staat ſind, ſind wir 
auch bereit, mit anderen ſouveränen Staaten zu 
verhandeln.“ 


2. Ward Price fragte dann den Kanzler, ob 
nach wie vor Deutſchland ſich an die territorialen 
Beſtimmungen des Verſailler Vertrages gebun⸗ 
den hielte, worauf der Kanzler erwiderte: 

„Durch den Akt der Wiederherſtellung der 
deutſchen Wehrhoheit iſt der Verſailler Vertrag 
nur in jenen Punkten berührt, die durch die 
Verweigerung der analogen Abrüſtungsver⸗ 
pflichtung der anderen Staaten tatſächlich 
ohnehin ſchon längſt ihre Rechtskraft verloren 
haben. Die deutſche Regierung iſt ſich klar dar⸗ 
über, daß man eine Reviſion territorialer Be- 
ſtimmungen internationaler Verträge nicht durch 
einſeitige Maßnahmen hervorrufen kann.“ 


3. Zum Schluß fragte Ward Price den Füh⸗ 
rer, welchen Eindruck die Proklamation vom 
16. März auf das deutſche Voll gemacht hätte. 
Des Führers Antwort war: 


„Sie haben ja, Ward Price, im übrigen die 
Stimmung des deutſchen Volkes in 
Berlin geſehen und ſahen ſie nun im Süden 
des Reiches, in München. Sie ijt in feinem Ort 
in Deutſchland anders. Dies mag Ihnen aber 
etwas zeigen: i 


Das deutſche Volk empfindet den Akt der 

deutſchen Regierung von geſtern überhaupt 

nicht ſo ſehr als einen militäriſchen, ſon⸗ 
dern vielmehr als einen moraliſchen. 


Es hat 15 Jahre lang gelitten unter Beſtim⸗ 
mungen, in denen es ein ſelbſtverſtändliches 
Eigenrecht jedes Volkes verletzt ſah. Hätte die 
Welt eine internationale Abrüſtung durch⸗ 
geführt, das deutſche Volt wäre mehr als zu- 
frieden geweſen. 

Daß die übrige Welt rüſtet und Deutſchland 
jedes Selbſtverteidigungsrecht beſtreitet, wurde 
als ungeheuerliche und entwürdigende Ver⸗ 
gewaltigung empfunden. Daß dieſe wehrloſe 
Stellung aber außerdem noch zu einer ununter⸗ 
brochenen Folge von Demütigungen führte, läßt 
erſt das ſtolze Glück begreifen, das die Nation 
nunmehr nach der Wiederherſtellung ihrer Ehre 
empfindet. Wenn Sie einen dieſer Millionen 
aber nun fragen, ob er denn nun an Frieden 
oder Krieg denke, dann würde er Sie vollkom⸗ 
men verſtändnislos anſehen. Denn 


alle dieſe jubelnden Menſchen werden ja 
nicht bewegt von irgendeinem Gefühl des 
Haſſes gegen irgendeine andere Nation, 
ſondern ausſchließlich vom Gefühl des 


Glückes, daß das eigene Volk nun wieder 
frei geworden iſt. 


Sie alle bewegt nur der eine Gedanke, daß fie 
ſich nunmehr wieder, ohne ſich ſchämen zu 
müſſen, einem großen Volke zurechnen dürfen. 
Aber Sie verſtehen dies nicht und können dies 
nicht verſtehen. Würden Sie aber ähnliches 
durchlebt haben wie das deutſche Volk, dann 
würden Sie vielleicht die Empfindungen begrei⸗ 
fen, die einen Menſchen erfaſſen, den man 
anderthalb Jahrzehnte lang in einer ehrloſen 
Stellung hielt und der fih nun feine Ehre ſelbſt 
zurückgegeben hat. 
Und deshalb ijt es mir auch möglich, in 
derſelben Proklamation, in der ich die 
nationale Wehrhoheit des Deutſchen 
Reiches wiederherſtelle, laut und deutlich 
für den Frieden zu plädieren und unſere 
Mitarbeit an der Sicherung des Friedens 
zur Verfügung zu ſtellen. 
Denn das deutſche Volk will keinen Krieg, jom 
dern es will ausſchließlich das gleiche Necht 
aller anderen. Das iſt alles.“ 


Gegen eine Aufrüſtung 
Ungarns und Bulgariens 


Die Kleine Entente und die Wiedereinführung 
der Wehrpflicht in Deutſchland 


London, 18. März. Reuter meldet aus Bufas 
reſt, in rumäniſchen Kreiſen werde erklärt, daß 
die Mitglieder der Kleinen Entente und der 
Balkan⸗Entente nicht erlauben könnten, daß auf 
die deutſche Aufrüſtung eine Aufrüſtung Un⸗ 
garns und Bulgariens folge: Die deutſchfreund⸗ 
lichen Kreiſe, in denen geglaubt werde, daß 
Rumäniens Rettung in einer Wiederherſtellung 
der Vorkriegshandelsbeziehungen zwiſchen beiden 
Ländern liege, betrachteten anſcheinend Deutſch⸗ 
lands Beſchluß als etwas ſehr Natürliches, mas 
die ganze Welt erwartet habe. 


Frankreich will nach Genf gehen 


Der Pariſer Neutervertreter über die 
iranzöfifche Auffaſſung 
London, 18. März. Reuters Pariſer Vertreter 
erfährt, daß nach franzöſiſcher Auffaſſung 
Deutſchlands Handlungsweiſe alle Unterzeichner 
des Verſailler Vertrages angehe. 

Infolgedeſſen werde geglaubt, daß es am 
richtigſten ſei, die Angelegenheit in Genf 
zu behandeln. 

Eine ganz neue Lage fei entitanden, und Große 
Britannien, Frankreich und Italien ſollten fie 
von neuem unterſuchen. Es jei natürlich Groß⸗ 
britanniens Sache, darüber zu entſcheiden, ob 
Simon nach Berlin gehen ſolle. Wenn er dies 
tue, dann ſollten aber vorher engliſch⸗franzöſiſche 

Verhandlungen ſtattfinden. 


„petit Journal“ 
über die Berliner Truppenparade 


aris, 18. März. 


berichterſtatter des „Petit Journal“ per = 
die Truppenparade am Sonntag als die größte, 
die überhaupt ſeit 1914 in Deutſchland fa 

ie Truppen hätten einen gefun- 
. Es ſei ein 


funden habe. 
den und friſchen Eindruck 


Bild des Stolzes und der Macht geweſen. 
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Kein Opfer an falſcher Stelle 


Man erlebt heutzutage mancherlei Aerger. 
Am größten iſt der Aerger aber, wenn man 
einem Menſchen etwas Gutes antun will 
und ſpäter merkt, daß man ſelbſt der Reinge⸗ 
fallene iſt. Kommt ein Menſch an die Tür 
und klagt, er habe keine Arbeit. Man drückt 
ihm eine Axt in die eine Hand, in die andere 
eine dicke Schnitte zur vorherigen Stärkung. 
Er ſoll Holz klein machen und ſich noch einen 
guten Groſchen verdienen. Scheinbar erfreut 
und dankbar fängt er ſeine Arbeit an. Eine 
Weile noch hört man das Holzhacken und 
kümmert ſich dann nicht mehr recht darum. 
Man hat noch anderes zu tun. Nach gerau⸗ 
mer Zeit iſt es ſtill. Man ſchaut nach und 
ſtellt feſt, daß der Mann verſchwunden iſt. 

Dann erreicht dieſen verärgerten Wohltä⸗ 
ter der Ruf: Opfert für unſere notleiden⸗ 
den Volksgenoſſen. Nun macht er 
ſeinem begreiflichen Aerger Luft. Und doch 
zu Unrecht! Denn nicht zum erſten Mal er⸗ 
geht an alle der Appell: Mitleid an falſcher 

elle ſchadet. Gebt nicht, wenn ihr nicht 
genau wißt, wem ihr gebt! Helft, aber nur 
durch die Stellen, die es an die rechten wei⸗ 
tergeben. Die Nothilfe betreut nur Menſchen, 
die ſie kennt. Wer herumlungert und herum⸗ 
bettelt und von der Nothilfe nicht betreut 
wird, iſt der Hilfe nicht würdig. 


f 
| 
| 
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Er ſoll aber dann nicht fagen: „Spitzbuben 
und Tagediebe werden unterſtützt, da mache 
ich nicht mit.“ Solche Menſchen werden nicht 
von der Nothilfe unterſtützt, ſondern von den 
Volksgenoſſen, die an falſcher Stelle mitlei⸗ 
dig werden. Sie ſchaden nicht nur ſich ſelber, 
ſondern auch dem ganzen Werk der all⸗ 
gemeinen Hilfe. Denn ſelbſt verärgert macht 
ihnen das Geben keine Freude und ſie ſchlie⸗ 
ßen von dieſen Fällen auf die anderen, die 
wohl in Not geraten ſind und doch in aller 
Armut ihre Ehrlichkeit und Anſtändigkeit 
bewahrt haben. Genau ſo ungerechtfertigt 
und unklug iſt es z. B., das Handwerk ſchlecht 
zu machen, weil ein Pfuſcher ſich zu einer 
Facharbeit anbietet und beſchäftigt wird. Er 
macht die Arbeit und er macht ſie auch billi⸗ 
ger. Doch wieder iſt der Arbeitgeber, der 
ſolch einem „Handwerker“ etwas zu verdie⸗ 
nen geben wollte, der Geleimte. Nach kurzer 
Zeit ſtellt es ſich heraus, daß die geleiſtete 
Arbeit nichts taugt, viel verdorben hat und 
ſchließlich wiederholt werden muß. 


Volksgenoſſen, wendet euch immer an die 
rechte Stelle. Viel Aerger bleibt euch 
erſpart. Viel ſchlechte Erfahrungen werden 
vermieden. Es liegt an euch, nur die guten 
Kräfte im Volke zu ſtützen und zu halten. 


Wer hiervon keine Notiz nimmt und 
ſelbſt handelt, tut es auf eigene Gefahr. NHK. 
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Studienfahrt zur Leipziger Meſſe 


Dieſer Tage kehrte eine 18 Teilnehmer ſtarke 
Studentengruppe der hieſigen Handelshochſchule 
von einem Ausflug aus Deutſchland zurück. Die 
Ausflügler hatten ſich zunächſt nach Leipzig be⸗ 
geben, wo fie von dem Präſidenten der Leip⸗ 
ziger Meſſe, Dr. Köhler, und dem Rektor der 
Leipziger Univerſität, Prof. Dr. Golf. empfan⸗ 
gen wurden. Nach einem zweitägigen Beſuch 
der Leipziger Meſſe und einem feierlichen Ab⸗ 
ſchied⸗Kameradſchaftsabend im „Haus Vater⸗ 
land“, wo der Leiter der Ausflugsgruppe Prof. 
Dr. Mikolowſki in ſeiner Dankesrede der Hoff⸗ 
nung auf einen baldigen Gegenbeſuch deutſcher 
Studenten Ausdruck gab, begaben ſie ſich nach 
Dresden und machten von dort aus einen Ab⸗ 
ſtecher nach Berlin, wo ſie von deutſchen Stu⸗ 


| 
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denten und einer Abordnung des polniſchen 
Konſulats empfangen und herzlich aufgenommen 
wurden. Nach dem Beſuch der Potsdamer 
Schlöſſer, einiger Warenhäuſer und der Diskonto⸗ 
Geſellſchaft, nach einem Feſtmahl im Humboldt⸗ 
Haus, an dem auch der Berliner polniſche Gene⸗ 
ralkonſul teilnahm, verließen ſie nach dreitägi⸗ 
gem Aufenthalt die Reichshauptſtadt. Zu gleicher 
Zeit haben auch Studenten des Warſchauer 
Polytechnikums die Leipziger Meſſe beſucht. 


Männer⸗Turn⸗Verein 


Alle Turner, ſowie die Sportskameraden 
des, Radfahrervereins, des R. V. „Germa⸗ 
nia“, des R. C. „Neptun“, des Schwimmver⸗ 
eins und die Mitglieder des E. V. J. M. 
werden gebeten, am Mittwoch abends 8 Uhr 


Kundgebung der Sportvereine für die CEC 
Bekenntnis, Werbeworte, Sprecher und Gruppenbilder 


im Verbandsſaal des Raiffeiſenhauſes zur 
nächſten Sprechchorprobe für den 
interhilfsabend vollzählig zu er⸗ 
ſcheinen. Es findet dann noch am Freitag 
abend in der Aula des Schillergymnaſiums 
die letzte Probe als Bühnenprobe ſtatt. 
Gleichzeitig wird zur Kenntnis „gegeben, daß 
die Turnerinnen, die an den Aufführungen 


TTT 
Vergeßt nicht 

das Erſparte des letzten Eintopfeſſens 
abzugeben! 
ERROR eee eee iind: bel. ECA E 


beteiligt ſind, am Donnerstag abend eine 
Bühnenprobe abhalten. Die jeden Donners- 
tag von 8—9 Uhr ſtattfindende Gymnaſtik⸗ 
ſtunde für Turnerinnen erleidet hierdurch 
keine Unterbrechung. 


Indien-Borfrag 

Auf Veranlaffung der Poſener Geographi- 
ſchen Geſellſchaft ſprach am Sonnabend und 
Sonntag Herr W. Loga über Indien, dies 
Land, Don für uns Europäer immer unge: 
löſtes Problem geweſen iſt und bleiben wird 
Von Intereſſe ift, daß der Vortragende, der 
Indien mehrere Male beſucht hat, Gelegen · 
heit hatte, den indiſchen ar hs und 
Nobelpreisträger Rabindranath Tagore pere 
ſönlich kennenzulernen. Im Mittelpunkt der 
Ausführungen ſtand das Werk der völkiſchen 
Erneuerung Indiens, das von Vivekanande 
begonnen und von Mahatma Gandhi in fei- 
ner für unſere Begriffe ſo fremdartigen 
Weiſe fortgeführt wurde. Der ohnehin inter 
eſſante Vortrag wurde noch durch Lichtbilder 
reich illuſtriert, die außer der rein menſchen⸗ 
und landeskundlichen Bedeutung bejonders 
geeignet waren, Indiens Gegenſätze zwiſchen 
Urſprünglichteit und hereingetragenem Cur 
ropäertum einerſeits und den innervölkiſchen 
Gruppen Indiens ſelbſt aufzuzeigen. 


Eogl. Berein junger Mönner 
Am Mittwoch dieſer Woche, 8 Uhr abends, 


findet eine Mitgliederverſammlun als Vor⸗ 
bereitung zum Sonde 5 ſtatt. Im Anſchluß 
daran wird um 9 Uhr Herr Dr. Georg iſe 


einen Vortrag halten über Streiflichter 
aus der modernen Medizin“. Um 
ünktliches und vollzähliges Erſcheinen alles 
kitglieder wird freundlichſt gebeten. 


verein deuticher Angeſtellter 
Am kommenden Donnerstag, d. 21. März 
hält Kamerad Stewner im Rahmen unſe 
rer Heimabende eine Lichtbildervortrag 
über das Thema: „Johann Sebaſtian Bach 
— ein Leben im Dienſte der Kirchenmuſik“ 


Zwei Frauen 
um Johann Sebaſtian Bach 


„Diff 

liege en find um jo Härter, je näher fie der Harmonie 

Bir und jo find Mißhelligteiten jili Gatten die S 
e 


dieje Worte | 
ollen von Johann Sebaſtian Bach ſtammen. 
Ma Ken könnte ſich vorſtellen, daß fie wirklich von jenem 
dee geſprochen wurden, dem jede Diſſonanz in der Mufit 
bereitete nder dem jeder Mißklang beinahe körperliche Qualen 
und r beim Erklingen eines unreinen Tones zuſammen⸗ 
unter ei der — ſelbſtverſtändlich in übertragenem Sinne — 
te. armoniſchen unſagbar gelitten 
hätte einer unh iſchen Ehe ſicherlich unſagbar g 
ie em 1 
i er in 
1 it Gefährtinnen, a, aber auch 
5 25 verſtanden, eine Häuslichkeit zu gründen, in der chile 
und Enel ge Kummer und Leiden, orgen 
n zulalten ie vier Faktoren vermochte er allerdings 
alten, aber ſie waren nie imſtande, den Gleich⸗ 
auch Bach Ehen im ſchlechten Sinne zu beeinfluffen 
und lei eiſe nur die Seelen⸗Saiten zu verſtimm Zaghafter 
munper y r mögen fie manchmal geflungen n, bietet t auch 
rein. Wi d ſchwerer, niemals aber unharmoniſch, niemals 
eine ie bei einer Terz oder einer Quarte das Verhältnis 
n Tones zum anderen ſtets das gleiche bleibt, ſo war 


dean uch hier. Mochten die Wogen des als höher ge 
n 
San an — 55 mit ſeiner zermürbenden Sieben Ri 


Ba €s mag. Wohl jein, daß das Seznen Johann. Gehaftian 
chleit duc einer über alles beglückenden, geruhſamen Häus⸗ 
arin tief begründet ne daß er schon m Alter von 
ahren die Mutter verlor und kaum ein Jahr ſpäter 
mit eine Vater nachtrauern 1 5 5 Er kam dann, zuſammen 
Johann (n. Bruder 8 Jacob, zu dem älteften Bruder 
die wiens iltor nach Ohrdruf, der für das leibliche Wohl und 
nag "plenfhajtlide und N Ausbildung des Jungen 
und ein h m Können Gorge fruga 8 r aber jelbjt eigene Kinder 
$ nappes Einkommen h Da mag in der Erinnerung 
acta Elternhaus in Eiſenach zum wunderſamen 
aardeni oß geworden jein, darin Vater und Mutter die 
Sibel nd edelſten Rollen ſpielten. 
lobat wean Bach feſten Boden unter den Füßen hatte, das heißt, 
be h 55 ie Gewißheit hatte, eine Familie ernähren zu können, 
es gane Baſe, „die Jungfrau Maria Varbara, Tochter 
baren und berühmten Herrn Johann Mihael Bach, 
as war 
707, kurz nachdem er den Organiſtenpoſten an der 
e in Mühlhauſen in Thüringen übernehmen durfte. 
sh ire ungetribten Glücks — zuerſt in Mühlhauſen, 
und ſchließlich in Cöthen — ſchenkte ihm das 


es 

im J an der Stadtkirche zu Gehren“ heim. 

e 
eizehn 

Dann in 


—— — Z 
— e e 


Freie Einlaßkarten in der Dereinsbuchhandiung 


Leben an der Seite dieſer Frau. Dann aber nahte ein Tag 
von unerhörter Tragik. Johann Sebaſtian war mit ſeinem der⸗ 
eitigen Herrn, dem Fürſten Leopold von Anhalt⸗Cöthen, in 
arlsbad geweſen. Als er voll froher Erwartung und Wieder⸗ 
ſehensfreude nach Haufe kam, da erreichte ihn die kummervolle 
Kunde, daß Maria Barbara einige Tage zuvor geſtorben war. 
Bei den damaligen ſchlechten Verkehrsverhälkniſſen konnte ihm 
keine Nachricht von dem Tode ſeiner Frau gegeben werden, 
keine Ahnung vom Krankſein der Gefährtin hatte a 3 — 
auf baldige glückliche 5 getrübt. t ihm 
trauerten vier kleine Kinder, die von den ſieben, die inn Maria 
Barbara geboren hatte, am Leben geblieben waren. Konnte es 
Bach anders zumute fein, als jei er in einen tiefen, ſchier 
unergründlich tiefen Ab 15 geſtürzt, aus dem ein Empor⸗ 
8 fajt unmöglich ſchien? 
ber das Leben zog Er Wege weiter. Auch an der Grab- 
pate der Maria Bach ſank die Erde zuſammen, jo daß man 
pheu und Heidekraut anpflanzen konnte, und es kam die Be: 
in der ſich der wilde merz Bachs in leiſes 9 
wandelte, eine Zeit, in der er daran denken konnte, den Kinde 
wiederum eine Mutter zu geben. 2 5 en Ha er ſich, Anna 
Magdalena Wülkens, die Tochter ßenfelſer . Hofe 
trompeters, zu heiraten. 
Seine Wahl war gut. Mochte die Frau fünfzehn Jahre 
Kine er geweſen fein als er, mochte fie auch vor ihrer Ehe haupt- 
„ n Are N S betrieben und wenig vom Haushalt ver» 
N haben, die Liebe zu Bach, den fie Beiden als junges Mäd⸗ 
be geen verehrte. e. half ihr, all der großen und kleinen 
wierigkeiten Herr zu werden. Außerd em war fie klug genug, 
um über den nüchternen Arbeiten, die ein kinderreicher Haus⸗ 
halt mit ſich saag niemals zu vergeſſen, daß ihre erſte und 
iligſte * ie fein 1 dem zu dienen, den fie als 
9 7 und Künſtler über alles en te. Für Bach wiederum 
war es ein unſagbares Glück, daß ihm das Schickſal eine ihn 
verſtehende Kameradin zugedacht hatte. Er war ja in jener 
geit trotz mancher Auszeichnungen und Ehrungen noch nicht 
i Jahrhenbert Muſiker, als den wir ihn heute werten. Erſt 
er ahrhundert maa — als niemand mehr die Stätte jeines 
Grabes bezeichnen konnte — wurde ihm der Ehrenplatz eine 
rg der ſeinem genialen Schaffen zukam. Aber manche 
ttere Pille ea 75 der fó bei her Re feines 
Könnens bewußt wa zu Lebzeiten einſtecken. Von vielen 
Mißhelligkeiten, die Reder Ütag aufbürdete, wollen wir uns 
nur wenige . Wie apud die ma feg iels- 
weile einem Komponiſten vom Range Bachs das tägliche Ciner- 
lei des Vehrenmüllens gree fein, oder mie St niert mag 
es auf ihn gewirkt 81 en, wenn ihn der Rektor der Thomas⸗ 
ſchule zu 55 rufen ließ, um ihm Vorhaltungen darüber zu 
Se, daß beim Gottesdienſt einer der Choriſten eine Oktave 
zu tief intoniert hatte. Wem anders konnte er ſich dann anver⸗ 
trauen als ſeiner Frau? Wer anders mußte ausgleichen und 
beſchwichtigen als wiederum Anna Magdalena? ei ſolchen 
Stunden band ee wohl die grobe Hausſchürze ab tließ die 
Kleinen ihren Spielen und Tollereien und ſetzte te ſich 3 Jehan 


ian, um mit ihm Zwieſprache zu halten und ihn im 
Kiaaben an ſeine Kunſt und ſeine Mitmenſchen zu ſtärken. 
Viel wurde von Anna Magdalena verlangt. Zu den vier 
Kindern der Maria Barbara ge Ah fih im Laufe der Jahre 
dreizehn gene von denen a zn nur ſechs am Leben 
blie ſpäteren Jahren kam die Sorge um Wilhelm 


Geben: den Aelteſten aus erſter Ehe, hinzu, defen bedenk⸗ 
lich leichtſinnige Veranlagung immer deutlicher War boch per trat. 
Dieſe Erkenntnis war ein fürchtbarer Schlag. 


über alles begabte Friedemann derjenige von den Ru — 
dem Herzen des Kantors am nächſten ſtand und deſſen Ver⸗ 
Sinne 9 n e tiefe Haffende Wunde R uns plege die wiederum 
alena behutſam behandeln und pflegen mußte. 
e r denle I Einihränten 
und Gasen Heiden, 


wenn wir an 
AH o hie Im Sa Dabei pE Liebens⸗ 
würdigkeit und Gaſtfreu uf im 


e Bach keine Grenzen. 
Was machte es aus, ob der i miterzogen wurde 
oder ob der Better Johann Ellen Boch während feiner Studien 
zeit in Leipzig dort wohnte? Ob junge lite auf der Zur 
5 anklopften oder angeſehene Sag Be keiten den O 
meiſter Bach kennenlernen wollten? Anna . 19 fte 
für alle Platz und hatte für jeden ein freundliches W 
Erſt in ſpäteren Jahren — mit der beginnenden Blindheit 
ohann Sebaſtian — ward es ruhiger im Kantorhaus. 
äſte wurden weniger, die größeren oder kleineren Kinder 
aut einher und ließen die 
ter ins Caton gleiten. Die früher ſo häufigen Hausa 
mufiten, an denen fih auch Anna Magdalena mit ihrem hellen 
3 häufig 3 hatte, wurden immer ſeltener, und es 
kam eine Zeit, in der ſie ganz verſtummten 
Das war, als der e im Jahre 1750 die Augen 
für immer ſchloß und als mit ſeinem Sterben Not und Sorge 
an tess milie herantraten. r ſpätere „Bückeburger Bach“, 
Se ann brit n zählte damals kaum a 
re, Johann Chriſtian, der en ondoner Bach“ 
in Knabe im ſchwierigſten Alter, während die beiden füngſter 
Mädchen dreizehn und acht ahre zählten. Dazu kam der 
Kummer um den ſchon erwähnten geiſtig zurüdgebliebenen 
Gottfried Heinrich. r einzige, der eine feſte Poſition inne⸗ 
tte — auf e durfte man nicht rechnen — war 
hilipp Emanuel, der „Hamburger Bach“. Aber auch er ver⸗ 
diente lange nicht genug, um die Sorgen aus dem Wege 
räumen zu können. 
Ein Chroniſt ſchreibt über den letzten Lebensabſchnitt der 
Anna Magdalena Bach die grauſam nüchternen Worte: „Des 


von 
Kap ücht d i 

erner und weniger 
en Ay, 


Meiſters Witwe überlebte ihren Gatten um zehn Jahre, die pe 
in großer Not, angewieſen auf Almoſen und milde Gaben zu⸗ 
br 5 Almoſen und milde Gaben — ein trauriger Aus⸗ 


klang. Was der Frau bei aller Dürftigkeit des äußeren Da⸗ 
ſeins a das waren die Erinnerungen an eine harmoniſche 
und glückliche Ehe, vor allem aber das Wiſſen darum, eine 
Spanne ihres Sebens as der Seite eines der Größten jeiner 


Zeit verbracht zu 
Mile Bee. 
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Warthe⸗Goplo⸗Kanal 


Bromberg. Im Sitzungsſaal der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung traten etwa 60 Delegierte 
der örtlichen Zirkel der Meeres⸗ und Kolonial: 
liga zuſammen, um den Bericht des Vorſtandes 
der Bromberger Abteilung entgegenzunehmen 
und den neuen Vorſtand zu wählen. Aus dem 
Bericht geht hervor, daß die Bromberger — 5 
teilung 382 aktive itglieder, 114 pa 
Mitglieder und 1200 Jugendliche zählt. ie 
Sammlung für den Fonds der Seeverteidigung 
hat 7000 Zkoty eingebracht. 

Zum Schluß der Verſammlung wurde über 
einen Antrag beraten, ſich an den Miniſter⸗ 
8 8 Wee eee 755 der 

itte um Berückſichtigung der wir tli 

Forderungen des Bromberger Landes Aber pie 
Richtung des geplanten Kanals zu wenden, der 
die Warthe mit dem Goplo⸗See verbinden fon. 
Der Kanal ſoll ſo gelegt werden, daß dabei der 
Bromberger Waſſerweg als der bequemſte voll 


ausgenutzt wird. 
Nach der Verſicherun 15 amtlicher Kreiſe iſt der 
Bau des Kanals mit vier Millionen Zloty 
veranſchlagt. Der Kanal wird auch eine andere 
Bedeutung haben. Soweit es ſich um den 
Transport von Zucker und Getreide aus Ku⸗ 
jawien handelt, ſo wird er den Stettiner Weg 
entlaſten und die polniſchen Häfen ſtärken. Als 
Weg des neuen Kanals iſt das Gebiet von 
Konin durch die Seen in der Gegend von Zem⸗ 
pelburg, Sleſin und Kruſchwitz zur oberen X 
und dem Bromberger Kanal zur unteren Bra 
vorgeſehen. 

Der Antrag wurde mit Beifall aufgenommen. 


— 
Liſſa 


Gefallenen - Gedenkfeier 


k. Eine erhebende Gedenkfeier für unſere im 
großen Kriege gefallenen Brüder veranſtaltete 
am vergangenen Sonntagabend im Saale des 
Evangeliſchen Vereinshauſes die hieſige Orts- 
gruppe der „Deutſchen Vereinigung“. 
Ihrer Einladung waren Volksgenoſſen und 
Voltsgenoſſinnen in fo reichem Maße gefolgt, 
daß der Saal ſchon vor Beginn der Veranſtal⸗ 
tung überfüllt war. Mit dem Lied der Deut⸗ 
ſchen „Uns ward das Los gegeben“ wurde die 
Feier eingeleitet. Hierauf folgte der Vortrag 
eines Gedichtes „Dankesſchuld“ von Walter 
Flex. Das Lied „Der Gott, der Eiſen wachſen 
ließ“ leitete über zu einem Sprechchor, der aus⸗ 
ſchließlich von Kriegsteilnehmern geſprochen 
war und unter den Anweſenden tiefen Eindruck 
hervorrief. Die Feierrede hielt der Vorſitzende 
der hieſigen Ortsgruppe Dr. Schulz. In er- 
greifenden Worten ſchilderte er den heroischen 
Kampf, den unſere Brüder gegen eine Welt von 
Feinden vier Jahre e führten. Seine 
Worte klangen aus den Schwur, daß ihr 
Kampf, der Kampf * Brüder nicht umſonſt 
geweſen iſt. Stehend wurde hierauf von der 
Verſammlung das Lied vom guten Kameraden 

gelungen. Es folgte nun als Krone der Ver⸗ 
anſtaltung die Aufführung der „Iſonzolegende“. 
Die Darſtellet haben trotz der kurzen Zeit, die 
ihnen zum Einſtudieren der Rollen zur Ver⸗ 
fügung geſtanden hatte, ſich in Fedor ragender 
Weiſe in den Sinn des Spieles eingelebt, und 
vor allem der Hauptdarſteller hat ſeine Aufgabe 
in geradezu vorbildlicher Weiſe gelöſt. Dieſe er⸗ 
hebende und dabei ſchlichte Feier hat bei allen 
Anweſenden einen tiefen Eindruck hinterlaſſen. 
Sie fand ihren Abſchluß mit dem Feuerſpruch. 

E N 


Eine ähnliche Feierſtunde veranſtaltete die 
hieſige Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung 
am gleichen Tage vormittags in dem benachbar⸗ 
ten Reifen. Der große Tominſkiſche Saal, 
der von Mitgliedern aus Reijen unter freund- 
licher Leitung von Frau von Loeſch ſchon 
tags zuvor der Feier entſprechend geſchmückt 
war, konnte die Erſchienenen nicht faflen, jo daß 
viele von draußen aus der Feier beiwohnen 
mußten. Auch hier beſtand das Programm aus 
Gedichtvorträgen, gemeinſamen Geſängen und 
Sprechchören. Die Gehe hielt eben 5 iis Dr. 
Schulz⸗Liſſa. Kriegsteilnehmer ha, er 
Kloda erzählte über feine Fronterlebniſſe, 
von Herrn von Loeſch ergänzt wurden. u 
die Teilnehmer diejer Feierftunde werden noch 
lange in Dankbarkeit der Stunde gedenken, die 
ihnen hier geſchenkt wurde. 


Filın- Besprediumgen 
„Apollo“ und „Metropolis“: 
„ntet, der Polizeimeiſter“ 
Eine beißende Satire auf die garene 
dieje ganz nett gedrehte p. An Die bande, N 
fih an den „Revlſor“ anlehnt. Die a von einer 
ſtarten Herdhelt durchſetze Ha nblung e 
eine Reihe von Unwahrſcheinlichkeiten, die freia 
lich recht geſchickt zu einem Ganzen geſchmiedet 
worden find. Die haarſträubenden Abenteuer 
eines falſchen Polizeimeiſters, der von Dymſza, 
den man wohl den „Burian“ Polens nennen 
kann, mit ergötzlichem Humor dargeſtellt wird, 
ſind gut montiert und geben ein einheitliches 
Bild. Einen auffallenden Fortſchritt zeigen die 
Sammelſzenen, die eine erfreuliche Lebendigkeit 
verraten. Der Operateur hat gute Arbeit ge⸗ 
leiſtet, und der Regiſſeur Waſzylſki hat es 
verſtanden, eine unterhaltſame Geſchichte ohne 
Dehnungen und Sprunghaftigkeit zu ſchaffen. 
Intereſſant find die rhythmiſchen Parallelſzenen, 
die in dieſem Film vorkommen. Dem Haupt⸗ 
film geht eine Farbengroteske vom Aſchenputtel 
und eine a voraus, die auch Bilder 
vam Befreiungstage der Gaar bringt. i. 
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Deutſcher Trainer über Polens Fußball 


Sein Arbeitsprogramm. 


Warſchau der 
vom Polniſchen Fußballverband engagierte 
deutſche Fußballtrainer Kurt Otto eingetrof⸗ 
fen. In einer Unterredung mit Preſſevertre⸗ 
tern gab er über ſein Arbeitsprogramm in 
Polen folgendes bekannt: „Mein Kontrakt 
mit dem Polniſchen Fußballverband läuft 
bis zum Olympia 1936. Ich werde in Polen 
jedoch nicht nur diejenigen Fußballſpieler 
trainieren, die für die Verwendung in der 
Nationalmannſchaft in Betracht kommen, 
ſondern auch in verſchiedenen größeren Städ⸗ 
ten Kurſe für ßballinſtrukteure leiten. Der 
erſte dieſer Kurſe findet in Kattowitz ſtatt und 
wird ſechs Wochen dauern. Späterhin ſind 
weitere Kurſe dieſer Art in anderen Städten 
geplant, während im Herbſt in Warſchau ein 
Zentral⸗Inſtrukteurkurſus vorgeſehen iſt. Es 
werden daran die beſten Spieler des Landes 
teilnehmen, aus denen dann die polniſche 


Vor einigen Label ift m 


Der polniſche Fußballſport iſt in Deutſch⸗ 
land gegenwärtig ſehr populär. Ich ſelbſt 
habe über ihn ſchon viel Günſtiges gehört. 
Leider konnte ich dem Länderkampfe Polen — 
Deutſchland in Berlin nicht beiwohnen. Die 
polniſche Auswahlelf hat aber damals einen 
ausgezeichneten Eindruck hinterlaſſen. Nach 
dem vorjährigen Ländertreffen Polen — 
Deutſchland in Warſchau ſprach ich mit dem 
bekannten deutſchen Internationalen Szepan 
über den polniſchen Fußballſport. Aus allem 
habe ich den Eindruck gewonnen, daß die 
polniſchen Spieler ein vorzügliches Material 
darſtellen, aus dem bei regelmäßigem Trai⸗ 
17 viel „ ſein dürfte. Vorläu⸗ 
fis habe ich nur den einen Wunſch an die 
Adreſſe der polniſchen Fußballer, daß ſie 
beim Training fleißig arbeiten und Ver⸗ 
trauen zu mir haben. Ich meinerſeits will 


N zuſammengeſtellt werden | e A Kräften bemühen, zur Hebung des 


k. Der Namenstag des Mari 
Anläßlich des Namenstages des 
Fer fand am geſtrigen Montag abend in un⸗ 
erer Stadt ein Zapfenſtreich ſtatt. n 
feierlicher Weiſe wurde vom Rathaus aus nach 
dem Staroſtwo Erde über 15 die von den 
Stellen ſtammt, an denen Aufſtandskämpfe ſtatt⸗ 

unden haben, und die fle einen PIfnadfti⸗ 
1115 1 bejtimmt iſt. Heute vormittag wurde im 

schluß an den Gottesdienſt in der katholiſchen 
Pfarrkirche am Ring eine Parade abgenommen. 
Die öffentlichen Gebäude und auch eine ganze 
Reihe von Privathäuſern haben Flaggenſchmuck 
angelegt. 
Schmiegel 

k. Am Volkstrauertag hatte der 
Männerturnverein die deutſchen 
penon der Stadt Schmiegel zu einer Gefal- 

en-Gedenffeier ins Blürgerkaſino gebe 
Während zu Beginn die Klänge des Beet ovens 


ſchen Trauermarſches ertönten, legten Turne- 
rinnen in weißen Kleidern einen Kranz an on 


s Pilſudſti. 
arſchalls Pil 


ke 


ports in Polen beizutragen.“ 


erforderlichen Papiere, wie Radfahrkarte, e N En a 
oder Erwerbsbeſ einigung vorweiſen. 
+ Heldengedenkſeier. Am Sonntag fand um 
4.30 Uhr nachmittag auf dem hieſigen evang. 
Kirchhof eine Gedenkfeier an unſere n 
Helden ſtatt. S Frühlingswetter war 
der Feierſtunde Int 5 en, die unter freiem 
Himmel an den auf dem 
Be e Heldengräbern abgehalten wurde 
Die Feier wurde Bu die Mitwirkung des 
Kirchenchors und des Poſaunenchors verſchönt. 
Beſonders ergreifend ſpielte dieſer das Lied 
vom guten Kameraden. Die Anſprache hielt 
Ortspfarrer 1 
Scheunenbrand. Vor einigen Tagen brach 
um Mitternacht in der Scheune des Landwirts 
ei et Jan in Durzyn ein Feuer aus, durch 
* die Scheune und ein anſtoßender 
Schuppen vollſtändig vernichtet onas Mit- 
verbrannt find ſämtliche Maſchinen dis der 
se tandene Schaden gegen 2000 YA y beträgt. 
die Urſache des Brandes konnte bisher 
nichts in Erfahrung gebracht werden. 
4. Holzverkauf. Am Freitag, 22. d. Mis., 
vormittags 10.30 Uhr verkauft das hieſi € 


ne au Es we Re Gedi toottrige, Grenzkommiſſariat in der Zdunyer Straße Nuk- 
gor n DE m ie die 10 erf und Brennholz (einen) gegen Meiſtangebot. 
nenen Voll; sgenoſſen tief innerlich wer ie K 
e 85. Herr pentigi 9 

rach über das Thema „Vom Fro * g. Heldengedenkſeier. Am PIERRE AT 
155 deutſchen . Auch Herr Paſtor tag fand im evangelischen Gemeindeſaale eine 
je Beute ſprach Be en Schluß die in den Gedenkfeier für die im Weltkriege Gefallenen 
90. Pialm ausklangen. 3 4 — er | ftatt. Die mit Blumen, eiſernem Kreuz und 
in herzlichen Worten C TOR 2290 ben pya Stahlhelm e und mit ſchwarzem Tuch 
plötzlich verſtorbenen Turnbruders Paul E fjer- aus a De A machte einen feierlichen 
mann + dem gemeinſam geſungenen ent 8886 05 And Geſan und 1 

uerſpru oß die Feier. verſchönten rechchöre un eĵ e er⸗ 
Feuerſpruch ſchloß die & î p Abſingen er 


k. Ein deutſches Flugzeug notgelandet. 
Geſtern N mußte in unmittelbarer 
Nähe unferer Stadt ein deutſches 

eug, das auf dem Fluge von Berlin nach 
Breslau befand und wegen Nebels an der 


Oder ſich verflogen hatte, notlanden. 


Rawitſch 

— Elternverſammlun 
ſchule. Am Sonnta 
deutſchen Privatſchu 


Iug: 


g in der deutſchen Privat: 
eminiscere fand in der 
e en er beſuchte Eltern⸗ 
verſammlung ſtatt. ulleiter dee des 
die neuen Ire am Beiſpiel de 

erdkundlichen Unterrichts und wies überzeugend 
datauf hin, daß die neue Schule Geld und 
noch einmal Geld fordert, um die modernen 
. und Lehrein richtungen 
. Ri können, ohne die der Lehrer den 
1 en 1 nicht nachkommen kann. 
15 lto rei der sun Sr at — 
ren en gegenüber der Schule nicht oder 
doch nur mung elaji , e ein Bei⸗ 
ſpiel an Volksgenoſſen ehmen, die 
den Wert . Sen 0 f 575 un 

ihre 1 Beiträge pünktlich entrichten. Nachdem n 
laufende Angelegenheiten erörtert waren, 
pak e den Verſammelten mit dem Projektions⸗ 
apparat Bilder aus dem Leben Jen baſt — 


ep und dann auch aus dem Leben 
Heilandes, dem Bach mit fahrt. u had 
gaer Geele 5 vorge fahrt. ere 

ili gab zu den Bildern de eite jé e 
dene Erklärungen. Es wurde are J 


die alle Anweſenden tief ergriff hrti de 
zwiſchen Eltern und Schulhaus ag per 


K der Verſammlung beſprachen 

viele Eltern wer en lber die N die Auen. 

gen und Angelegenheiten der 5 
— . eee 

aben d. Mis., abends 8 Alnvet ge 


Bertnsheufe eine Berfammlung 5 i 
und geladene eu * Es ſprechen die 


lieder 
erren 


re Beier, mide mit dem 
euerſpruches ihren Abſchluß fand. 

Feuerſchaden. In Bralin brannte die 
der 1 Bank Rolny gehörende Feldſcheune am letz⸗ 
nieder. Mitver⸗ 


ten Sonnabend e Dresch 
eizen, eine Dreſch⸗ 


brannt ſind Aue Tonnen 
maſchine, eine zimalwaage und anderes 
Gerät. Der Schaden beläuft ſich auf 21 000 zk. 
Das Feuer entſtand durch „ 
aus der zum Dreſchen angel tenen Lokomobile 


Rakwitz 

Heldengedenkfeier. Nach beendetem Gottes- 
dienſt verſammelte 155 die ganze Kirchen⸗ 
gemeinde auf dem Friedhofe. Jeder erein hatte 
eine Abordnung von drei Mann geſtellt. Die 
ſechs Gräber von ddt Kameraden wurden 
Während der Kran 
niederlegu Sr e Grid en einen Bibel- 
vers. Der PBojaunendor ſpielte das Lied vom 
an Kameraden, und alle Volksgenoſſen er⸗ 


mit Kränzen g 


oben die Hand zum Gruß. Der Männer⸗ 
eſangverein und der Kirchenchor ſangen einige 
Lieder. Der Sprechchor vom Männer⸗Geſang⸗ 
— die Gedenkworte „Der tote Kame⸗ 
luß wurde die Paſſionsliedſtrophe 
Kr einmal muß ſcheiden“ gejungen. 


Died a 

rl. Heldengedenkſeier. Ueberall, wo Deu 
8 würden am letzten Sonntag Dentiöe | ge 
denkfeiern 3 In unſerer Gemeinde 
and am Vorm Kirche 


ein N teldettendtenfe KA ge t 
der im AAE je ünie 
Giogenftang, ungen 


verein 
ra 


ye Die 22 brachte zum Ausdruck, da 
Bentan, be Gefallenen 2 


Abg. v. Saen Utta. und Schillin er ver ie Ein weihevoller A s 
Auf vieren Abend mirn (—hon Heute Singemiejen. bió As die 475 85 m de „er Ge 
ted. 

Krotoſchin pom guten Ram p Goe em oben [piette Sree ana die 
d ai mrik att er am m ei Lean, von den en Stufen des legs un 11. 
An enmarkt dur gangenen Diener ten ihn an der Gedächtnistafel. Von an 


ahrrä 

4 zu einer allgemeinen Ra 
reitagwochenmarkt 
ahrradkarten und 


Spende beſonderer Einzelkränze pa e ar ha 
den einen Krang ein⸗ 

it der geſamten Gemeinde 

an die gefallenen 


worden, um dur 
mütige Verbunde 
in dankbarer Erinnerun 


tafeln vorweiſen und Auskünfte über die Her- Feldgrauen zum Ausdruck zu bringen. 

kunft ihrer Räder geben. Allen denen, die Am N . ſich ein⸗ 

weder Karten noch Tafeln beſaßen, oder in mal die Gemeinde zu einer . in der 

geriet elhaften Fällen wurden die Räder mit | „Alten Kirche“. Der Gene ejaal war lan 
vor Beginn überfüllt, worin wiederum die 


belegt und in der Ki ee 


ae tellt. 


ias Es handelt um etwa 
tionen, Sei ahrräder ns 

mern, können die im Polizeirevier 
Räder a. tigen, da die Mögliche be⸗ 
t. Hierbei una einem Eigentum zu kommen. 
lle diejenigen, denen Räder abgenommen 


e 5 ten dieſelben zurück, ſobald fie die 


J 
# 
0 Gen 
fa 


toke innere Anteilnahme der kaji Pern 
em Gedenken der . 
ſtaltet war die Feier dur 

gen aus Kriegsbriefen, el und Sprech⸗ 
öte, die der Evangeliſche Verein 
änner vortrug. Ein von Gemeindegli 
gebildetes Trio brachte als muſikaliſchen Bei⸗ 


Wok Vert Borie- 


"Biefigen Friedhof ber 


} ins 
Gegen 10% Uhr 


trag zwei mit stoje Andacht aufgenommene 
Stüde zu Gehör. Es waren dies ein „Andante 
con molto“ von Haydn und ein „Largo“ von 
Campagnoli. Dies zum erſten Male mitwir⸗ 
kende Trio trug erheblich zur Seren hende = 
ierſtunde bei. % einer zu Herzen 425 af, 
nſprache brachte Paftor Brauer zum usdt 
daß wir der in treuer Pflichterfun eng. und 
eiſerner Kameradſchaft für uns Gefallenen in 
Dankbarkeit gedenken. Aber unſer Gedenken 
dürfe ſich nicht erſchöpfen in bloßen Redensart 
oder billiger Begeijterung, jondern müſſe bewie 
fen werden in innigſter Brüderſchaft und pi il TR 
bereiter Volksgemeinſchaft. Wir müßten l 
alle zuſammenfinden im Gebet für unſer Vo 
Beſonders ergreifend wirkte die name mentliche 
Verleſung der 140 Gefallenen unſerer Don de 
Küken, wobei ſich die Verſammelten om i 2 


3 


lägen erhoben. Anſchließend wurde 
prechchor: „Seele, vergiß fie ni Ja —— 1 5 
männerverein vorgetragen. 
„Ich hatt' einen Kameraden“, Gebet und Segen 
fand die Feier ihren Abſchluß. 


pree 

Heldengedenkgottesdienſt. m Sonntag. 
Ke ten a die beiden 1 
7CCCCCCCCCCꝙCTk„Tf!f a A a und zeenbalen der gefallenen 9 


unſeres Volkes. Gottesdienſr in Herren 

der — t fand die Ehrung der Gelaende 

Lied vom guten Kameraden ſpielte. Unter 

gemeinde an der Ehrentafel merke der 

feſt“ ſchloß die Feier. In derſelben E | 

hier wurde nach dem Verleſen der 

ein Kranz der demeinde durch zwei Ari 

arauf ſchloß der Kirchenchore mit dem N 

2. Heldengedenkfeier. Der PR 

denkfeier für un j 
atte ſich die evangeliſche * 

Bo iel betraten die tonttämpjer, von denen 


hofen, der um 9 Aube ſtattfand wurde eingeleitet 
mit einem igt fon à des Poſaunenchors. Nach 

Die Namen der Helden der Gem 
eh verlefen, während die Orgel leiſe das 
Geläut der Kirchenglocke wurde von zwei Kri i 
teilnehmern ein Kranz im Auftrage der Kirchen 
auf ſang der Chor das Lied „Fern im Oſten 
Mit dem Geſang „Auf, pa y u und 
gono um %11 Uhr die zahlrei manage 

Auch Ries wurde Schroda der gefallenen 
5 Ahefallenen und dem vom Kirchenchor vorge, 
tragenen Liede: ch hatt’ einen Kameraden 
teilnehmer niedergelegt. Ein Wort von Wa 
gler wurde von jungen Männern gefpr 

1 Dankgebet die Heldenehrung. 
Inowroclam 

ier in Snomrociei im ipes der G” 

e im Weltkriege Gefallenen 
rn 5 7 geſchmückt war, mit Volksgenoſſen 
füt. Mit einem Vorſpruch und em eg 
eiden erſten zwei herrliche Kränze tru 

ar? Gotteshaus go fr men rn Be auf } 


vorderen Bänken P pan Ay nem 

„Gott ift unſere Her Stärke“ ang der 

Männerchor „ 9215 Neher ijt der Het 

von Franz Ale t hielt DA | 

Ortspfarrer e amp. 

= die Verleſung der 284 Gefallenen 
nowroclaw und re 9 50 eeminde Ma 


ändel m Or ben, Deore un ang 
ährend des 155 ana 55. 
Gefallenen⸗ Gedenktafeln mit Kränzen geſchmüt 


Am Nachmittag verſammelten ſich um . un 
die mise n den zu einer kurzen litu 347 
Gedenkfeier auf dem Friedhofe, wo ur: = 
Mes Helden zwei Kränze 

urden. 


deutſ 
eng 


Ker 
tahlhelm ſichtbar. Eingeleitet 5. 7 
würdige Feier mit einem Adagio auf dem 


Die 


Har 

monium, worauf das Gedicht eee ver, 
10 wurde. Es folgte emeinjame o 
r GU we n liep“, S% 


Stehen daran pielt t Kl N ng 
ei bag rache, die 1 117 Äh y der in allen 
ruhenden Helden Wettre 
ges galt. Die 2 . ehrten die Toten 
urch eine Minute weigen mit erhobe 


5 Se eg mine 2 
er N 
FV % 


Sptechchor und u. 
reist chor . 5 
gemeinſamen L tt’ einen *. 
wurde Feier geſchlo 


Bestellen Sie 


noch heute 


das „Posener Tageblatt“ fur ben Me f 
nat April bei ihrem Postamt w 
Briefträger. Nur bei Bestellung und 
Zahlung bis zum 25. d. Mts. A 
pünktliche Lieferung der Zeitung ® 
nachsten Monatsersten ee 
werden. 

Postbezugspreis: 

für den Monat Aprit 4.39 z 
einschließlich Postgebühr. 


Ten 
Im 55 
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Die deutschen Devisen-Bestimmungen 
und Polen 


Ai Polnische Statistische Expozt-Institut 

ee Firmen, die mit dem Reiche Han- 

Hard 5 ungen unterhalten, auf die deutschen 

folge pT Sm mmüngen aufmerksam, denen zu- 

Bir De evisen-Verteilungsstellen im Reiche 

für 9 evisen als rechtsmässiges Zahlungsmittel 
en Export deutscher Waren ansehen. 


zus besteht allerdings im Reiche kein Verbot, 
Wepig ei in Reichsmark vorzunehmen, ebenso 
9551 Net ein Verbot, Reichsmark nach 
eutschen e einzuführen, dagegen ist es dem 
zahlung Hi Exporteur nicht gestattet, die Be- 
Zahläng ir die ausgeführten Waren in anderen 
hchmen rein, als in Auslandsdevisen anzu- 
ist es nicht en veichsdeutschen Devisenstellen 
eichsbe, t gestattet, in irgendeiner Form über 
us nen zu disponieren, die aus dem 
en, es tach dem Reiche überwiesen wer- 
Derrko e denn nur in der Form, dass sie in 
Die Reichs angelegt werden, also „einfrieren“. 
nach de sbanknoten, die aus dem Auslande 
einer For Reich gelangen. werden also in 
e Eige orm als Zahlungsmittel angesehen, die 
fate hschaft besitzen, Forderungen aus dem 
numsatz mit dem Auslande zu regeln. 


Bi Unkenntnis der deutschen Devisen- 
ung kaungen oder deren ungenaue Anwen- 
nach Kan demnach grosse Schwierigkeiten 

ich ziehen. In krassen Fällen sei sogar 
ER von seiten polnischer Firmen un- 
Reichep ch, sofern sie für ihre Verpflichtungen 

anknoten nach dem Reiche übersenden. 


Das Handwerk auf der Posener Messe 


TA eilnahme des Handwerks an der dies- 
7 z Posener Messe ist sehr rege. Der 
unter 1 der Handwerkerkammer organisiert 
k er Bezeichnung „Allpolnische Hand- 
a i N auf einem Raum von 4000 m? 
Gruppen eingeteilte Ausstellung des 

cle, T Eingerichtet werden eine Bau-, 
Ledererutextil., Metall-. Lebensmittel- und 
Bedarfenbfe. und eine solche für persönliche 
Nische Sartikel. Das Handelsbüro der :llpol- 
Aufträn andwerkermesse nimmt besondere 
Werkerk: entgegen. Der Verband der Hand- 
Bronze ammern wird Gold-, Silber- und 
Sten ud edaillen für die billigsten, praktisch- 
zj Solidesten Kücheneinrichtungen, Wohn- 
bessern richtungen, Erfindungen oder Ver- 
für di ngen von Ha: verkseinrichtungen und 
aller 11 praktischsten 4 billigsten Erzeugnisse 

tlandwerke vertellen. 


Das Polnisch.englische Handelsabkommen 
Chemische Industrie in Polen 


$ neue polnisch-engl - 

e -englische Handelsabkom 
u sichert Ber DENE chemischen et 
e von egünstigungen e 

Einfuhr in Kontingenten für Chemikalien, deren 
tingente machen “exlementiert ist. Diese Kon- 
chemische achen nach Ansicht der polnischen 
n Industrie einen ansehnlichen Pro- 

es polnischen Gesamtbedarfs aus. 
nissen gi d tz zu den polnischen Zugeständ- 
nach E nd von englischer Seite den aus Polen 
lei Bernsland ausgeführten Chemikalien keiner- 
in dem tigungen eingeräumt worden. Es wird 
dass eins okommen nur ganz allgemein gesagt, 
führ yon reglementierung der englischen Ein- 
erzengnt hemikalien die polnischen Industrie- 
bisher He nicht umfassen wird. Polen liefert 
legie a olzkohle, Holzteer, Karbig und Metall- 
8 8 . Die Ausfuhr polnischer Gummi- 
deutend ach England, die früher nicht unbe- 
Oe ist jedoch durch die Präferenz 
Worden. vertrages 


völlig unterbrochen 


Ein größerer Chemiekonzern 
vor dem Zusammenbruch 


ler Porem Warschauer Regierungsblatt „Kur- 
dekannte ny aus Posen berichtet wird, ist der 
AG.“ Chemiekonzern „Dr. Robert May 
Schwierigkeiten geraten. Der Kon- 
asst eine grosse Kunstdüngerfabrik 
wei Schwefelsäurefabriken, eine 
eine Stickstoffabrik und eine 
Sammenh: Ausserdem stehen mit ihm in 
s — iang die Brauerei „Hugger“ und 
„Blasks  sPolnische chemische Unternehmen 
di ach Angaben des Blattes machen 
Mill = grösseren Schulden des Konzerns 
‚2 aus, denen theoretische Aktiva in 
3 Mill, zt gegenüberstehen. Unter 
Polen, steht an erster Stelle die 
e Priv 4% mit 7.5 Mill. zł, es folgen meh- 
Und der AN anken mit zusammen 6.8 Mill. zt 
er aatsschatz mit 2.3 Mill. zł. Ueber 
Reinachten Siner Gruppe von Privatgläubigern 
Nicht enen Verglelchsvorschlag ist bisher noch 
entschieden worden. 


 Devisenkontrolte in Belsien 


Berta 
Montag" eaätsanzeiger“ hat in der Nacht zum 
liche Vere einer Sonderausgabe zwei könig« 
Devisenkondnunsen über die Einführung der 

erordı ontrolle in Belgien veröffentlicht. Die 
Mittejlun. sen sollen, wie es in einer amtlichen 
Ende bas heisst, der Baissespekulation ein 
einiger RT der der belgische Franc seit 
en 3 eit und besonders in den letzten 

usgesetzt war. 


Begründung der Verordnung wird be- 


der Währung des Landes und an 
Goldparität des as Bene 

ein urch diese Verordnung wird nunmehr 
A Staatliches 

Aufgabe die 


das Tin neue Organ soll die Spekulation und 


i í 
del notwendige Freiheit des gesetzlichen Han- 


7 n 
zern umf 


j, e 

können die — 
andel getrie 
andel, al 


Visenamtes, g 


Wirtſchaftszeitung des Polener Tageblatts 


Die Streichung 
der rückständigen Steuern 


Nur bei Entrichtung der laufenden Steuern 


In seiner Rede vor dem Finanzausschuss 
des Seims am Freitag erklärte Finanzminister 
Zawadzki folgendes zu der Frage der 
Steuerrückstände: 

Augenblicklich sind 700 Mill. zt Rückstände 
an direkten Steuern vorhanden. Hinzu kommen 
noch 100 Mill. z! Rückstände an Stempcl- 
gebühren sowie Rückstände an Selbstverwal- 
tungsabgaben und in den sozialen Versiche- 
rungsanstalten in Höhe von 500 Mill, zł. Alles 
zusammen betragen die Rückstände 1300 Mil- 
lionen zł. Es ist klar, dass, wenn die Ver- 
anlagung der direkten Steuern gegen 600 Mil- 
lionen zł ausmacht, es unmöglich ist, noch 
weitere 700 Mill. zł an Rückständen derselben 
Steuern einzutreiben. 

Die Rückstände werden auf ein bestimmtes 
Datum festgesetzt, wir denken an den 1. April 
1934, 

Erleichterungen und Streichungen werden 
bei denjenigen angewendet, die die laufen- 
den Steuern bezahlen. 

Wie die laufende Veranlagung aussehen wird, 
darüber will ich augenblicklich nicht sprechen. 
Wir haben für die Rückstände das Datum des 
1. April 1934 festgesetzt; dann werden wir 
fragen, was der Steuerzahler in der weiteren 
Folge gezahlt hat. Wenn er im Jahre 1934/35 
den ganzen veranlagten Steuerbetrag ein- 
gezahlt hat, dann werden die Steuerrückstände 
hinausgeschoben. Wir werden dann annehmen, 
dass es sich um einen guten Steuerzahler han- 
delt, der infolge irgendwelcher Umstände 
Steuerrückstände besitzt. Wenn der Steuer- 
zahler im.nächsten Jahr alle auf ihn entfallen- 
den Steuern bezahlt, bleiben die Rückstände 
weiter in der Schwebe. Wenn der Zahler 
ordentlich die laufenden Steuern entrichtet, 
werden sich die Steuerrückstände verringern. 
Jedes Jahr wird ein gewisser Prozentsatz 
dieser Rückstände gestrichen. Nach Ent- 


| 


richtung der vollen Steuerhöhe im Jahre 

1934/35 kommen 10 Prozent in Abzug, im 

nächsten Jahr weitere 10 Prozent usw. 

In einigen Jahren sollen auf diese Weise 

die Rückstände bis auf 70 Prozent ge- 
strichen werden, 


Für alle diejenigen aber — und darauf bitte 
ich zu achten, da es sich um ein wichtiges 
Moment handelt — die die laufenden Steuern 
nicht bezahlen, gehen die Erleichterungen zu 
Ende. Die Rückstände eines solchen Zahlers 
werden nicht nur nicht gestrichen, sondern 
von ihm werden dieselben Rückstände ver- 
langt werden, die er am 1. April 1934 be- 
sessen hat. Die Erklärung des Ministerpräsi- 
denten im Senat, dass wir bereit sind, 70 Pro- 
zent der Steuerrückstände zu streichen, ist 
von vielen falsch verstanden worden. Wir 
haben nicht die Absicht, 70 Prozent der Rück- 
stände einfach zu streichen. Wir werden dem- 
jenigen keinen Groschen streichen, der nicht 
beweisen wird, dass er in den folgenden Jah- 
ren die laufenden Steuern entriöttet. 


— — 


Der Ausweis der Bank von Danzig 


Der Ausweis der Bank von Danzig vom 
15. März 1935 zeigt im Vergleich zum letzten 
Ultimoausweis einen Rückgang des Umlaufs 
an Noten und Hartgeld um 2.4 Mill. G., wäh- 
rend die sonstigen täglich fälligen Verbindlich- 
keiten sich um 3.6 Mill. G. erhöht haben. Der 
Wechselbestand hat um 1.7 Mill. G. zugenom- 
men. Der Goldbestand zeigte eine Erhöhung 
um 0.1 Mill. G., während der Devisenbestand 
um 0.6 Mill. G. abnahm. Die Golddeckung 
(Gold und deckungsfähige Devisen) der ge- 
samten Sichtverpflichtungen der Bank (Noten 
und Giroguthaben) beläuft sich auf 51.3% zegen 
54.5% Ende Februar. 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 19. März 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe . . . 68.50 G 
8% W der Stadt Posen 
1926 „„ ae a 
5% 1 der Stadt Posen 
. 9 t g. 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.- 27). — 
455 Dollarbriefe der Pos. Landsch. 48.25 G 
4%% Gold-Amortis.-Dollarbriefe der 
Deos. Eundschah 5 2 m. 2 um 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 
Kandsehah t DB 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III) 53.50G 
14% Zloty-Pfandbriefe . . . . 48.25 G 


4% Prämien-Invest.-Anleihe 


3% Bau-Anleihe . . . . < o s 46.504 
Bank Polski .. =,» » us» u 
Bank Cukrownictwa . » „ „ » = 


Stimmung: behauptet. 


Warschauer Börse 
Warschau, 18. März 


Rentenmarkt. Die Gruppe der staatl. Papiere 
zeigte schwächere Stimmung. 


E notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe 
(gerie I) szt. 46.75, 4proz. Prämien-Dollar-Anl. 
Serie III) szt. 53.50, 4proz. Prämien-Invest.- 
Anleihe (Serie) szt. 118.50, 5proz. Staatl. Kon.- 
vert.-Anleihe 68.25—68.50, Sproz. Eisenbahn- 
Konvert.-Anleihe 63.25-63.50, 6proz. Dollar- 
Anleihe 78.25—78, 7proz. Stabilisierungs-Anleihe 
72.13--71.75, 7proz. L. Z. der staatl. Bank 
Rolny 83.25, 8proz. L. Z. der staatl. Bank Rolny 
94, 7proz. L. Z. der Bank Gosp. Kraj. I,—VIl. 
Em. 83.25, 8proz. L. Z. der Bank Gosp. Kraj. 
I. Em. 94, 7proz, Kommunal-Obligationen der 
Bank Gosp. Krai. II.— III. Em. 83.25, Sproz. 
Kommunal-Obligationen der Bank Gosp. Krai. 
I. Em. 94, 5%proz. L. Z. der Bank Gosp. Kraj. 
I. Em. 81, 5%proz. L. Z. der Bank Gosp. Kral. 
IL-—VII. Em. 81, 5%proz. Kommunal-Obligat. 
der Bank Gosp. Kraji. I. Em. 81, 5%proz. Kom- 
munal-Obligationen der Bank Gosp. Kral. II. bis 
III. und III. N Em. 81, 7proz. L. Z. der Tow. 
Kredyt. Ziemsk. Warschau 1928 51.25, 4 proz. 
L. Z. der Tow. Kredyt. Ziemsk, Warschau 53 
bis 52.85--53, 4%proz. L. Z. der Tow. Kredyt. 
der Stadt Warschau 69, 5proz. L. Z. der Tow. 
Kredyt. der Stadt Warschau 70.75, Sproz. L. Z. 
der Tow. Kredyt. der Stadt Warschau 1933 
61.25-61.50, VI. 6proz. Konvert.-Anleihe der 
Stadt Warschau 1926 68.50, Sproz. L. Z. der 
Tow. Kredyt. der Stadt Czenstochan 1933 51. 


Amtliche Devisenkurse 


18 3. 3 br u A 

Geld 
Amsterdam. 358.32 360.121 358.15 359.95 
Berlin! „ „ 212.00] 214.00 211.85 213.85 
Brüssel 123.64 124.26] 123.47 124.09 
Kopenhagen — - — 1 — 
— 1 18 25.09 ren 27 0 
ew York (Schec 27 * 5.83 % 5. I 
ee AA a "ar 
Prag K 02030 o — 22.11 22.21 
It allen — — — — 
Oslo. . s „126.20 127.40] 127.15 128.45 
Stockholm. 129.50 130.80] 130.35! 181.65 
Danzig 172.57 173.43 
Zür len 


172.38] 171.87| 172.28 


Aktien: Die Kurse der Dividendenpapiere ge- 
stalteten sich heute schwächer, den Gegenstand 
zu offiziellen Verhandlungen und Notierungen 
bildeten 5 Gattungen Aktien. 

Bank Polski 89.75 (90), Wegiel 13.90 (14), 
Lilpop 10.95—10.75 (10.00), Ostrowiec Ser. B. 
177 aaa Starachowice 15.90—15.80 bis 16 

16.15). 


Devisen: Die Geldbörse hatte einen lebhaften 


Verlauf, die Kurse gestalteten sich uneinheitlich. 


Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.27, 
Gciddollar 8.87—8.88, Goldrubel 4.55%—-4.56, 
Silberrubel 1.60--1.65, Tscherwonez 1.40. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
112.60, Montreal 5.22, Prag 22.16, 

1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Danziger Börse 


Danzig, 18. März, In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
Yerk 1 Dollar 3.0600 — 3.0660, London 1 Pfund 
Sterling 14.53—14.57, Berlin 100 Reichsmark 
122.93—123.17, Warschau 100 Złoty 57.70 bis 
57.82, Zürich 100 Franken 99.20-99.30, Paris 
100 Franken 20.18—20.22, Amsterdam 100 Gul- 
den 207.39—207,81, Brüssel 100 Belga 71.18 bis 
71.32, Prag 100 Kronen 12.79 12.82, Stockholm 
100 Kronen 75.00—75.14. Kopenhagen 100 Kr. 
64.90—65.02, Oslo 100 Kronen 73.00 73.14. — 
Banknoten: 100 Zloty 57.70—57.82. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 19, März. 
Tendenz: fest. Ausgehend von den auch heute 
wicder sehr festen Favoriten der gestrigen 
Börse, insbesondere Vereinigte Stahlwerke 
(clus 2%), war die Tendenz auch auf allen 
übrigen Märkten, namentlich bei den Montanen 
weiter aufwärts gerichtet. Mannesmann und 
Klöckner gewannen je %, Orenstein 1%, Farben 
%%. Am Rentenmarkt blieb es ruhig, etwas 
Nachfrage bestand für Zinsvergütungsscheine, 
die 10 Pfennig höher bewertet wurden. Reichs- 
altbesitz eröffnete mit 112.20 nach 112%%, — 
Blanko-Tagesgeld stellte sich auf unverändert 
34%. 


Ablösungsschuld: 112.2. 
Märkte 


Getreide. Bromberg, 18. März. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 230 t 15.30— 15.50. 
Richtpreise: Roggen 15.25 — 15.50. Weizen 
15.50—16, Braugerste 20.50--21, Einheitsgerste 
17.50—18, Sammelgerste 16.50-17.25, Hafer 
14.50—15, Roggenkleie 10.50—11, Weizenkleie 
grob 11.25-11.75, Weizenkleie fein und mittel 
10.50—11, Gerstenkleie 11—12, Winterraps 40 


bis 42, Winterrübsen 36—37, Leinsamen 45—47, 


Wicken 31—33, Senf 35—39, Sommerwicken 
29—31, Peluschken 29—32, blauer Mobhn.36—39, 
Felderbsen - 28—32, Viktoriaerbsen 37—42, 
Folgererbsen 27—32, blaue Lupinen 12.50—13.50, 
gelbe Lupinen 13 bis 14.50, Serradella — 
Rotklee 90--110. Rotklee 95--97proz. 130 bis 
150, Weisklee 75-110, Schwedenklee 210 bis 
250, Gelbklee entschält 68—80, Timothyklee 
50—60, engl. Raygras 100—120, Netzekartoffeln 
2.50--3, Fabrikkartoffeln 13 Groschen, Kar- 
toffelilocken 11—11.50, Leinkuchen 18.25 bis 
18.75, Rapskuchen 13—13.50, Sonnenblumen- 
kuchen 17,50—18, Kokoskuchen 15—16, Soja- 
Schrot 19.5020, Netzeheu 8—9. Stimmung: 


Wr le 


Tir. 66 


Wiederaufnahme des Kompensationsverkehrs 
mit Rumänien 

In der vergangenen Woche wurde ein 
zwischen der polnischen Kompensationshan- 
delsgesellschaft und der rumänischen National- 
bank abgeschlossenes Abkommen üher die 
Regelung der Zusammenarbeit bei der Ab wick. 
lung des Kompensationsverkehrs zwischen 
Polen und Rumänien unterzeichnet. Gleich. 
zeitig wurde von den Behörden der Plan zm 
Gründung einer Abteilung der polnischen Kom- 
pensationshandelsgesellschaft in Bukarest mil 
einer Filiale in Czernowitz bestätigt, Im Zu- 
sammenhang mit diesen Vereinbarungen wurde 
der seit einiger Zeit eingestellie Kompen- 
sationsverkehr zwischen Polen und Rumäniev 
wieder aufgenommen. 


Bau eines Getreideelevators in Gdingen 

Das polnische. Getreide- und Industrieunter- 
nehmen hat beschlossen, im Laufe dieses Jah- 
res im Hafen von Gdingen einen Getreideele- 
vator mit einem Kostenaufwand von 2.5 Mill. zł 
zu erbauen, Der Elevator wird am Indienkai 
zwischen den Anlagen der Gdingener Oelfabrik 
und den Tanks der Firma „Polski Melas“ er- 
richtet werden. 


r ³W¹A A DE E VA I EER 
ruhig. Abschlüsse zu anderen Bedingungen. 
Roggen 485, Weizen 2.90, Finheitsgerste 145, 
Sammelgerste 15, Hafer 53, Roggenmehl 45 
Weizenmehl 85, Roggenkleie 50, Weizenkleie 15, 
Gerstenkleie 30, Wicken 10, Gelblupinen 15 t. 


Getreide. Danzig, 18. März. Amtliche No- 
ticrung für 100 kg in Gulden. Weizen, 128 Pfd., 
zum Konsum 9.95—10.10, Roggen, 120 Pfd., zur 
Ausfuhr 9.75, Roggen, 120 Pid., zum Konsum 
9.75, Gerste, feine, zur Ausfuhr 11.30-11.85, 
Gerste, mittel, It. Muster 10.70—10.85, Gerste, 
114/15 Pfd., zur Ausfuhr 10.25, Hafer, zur Aus- 
fuhr 8.40—10, Viktoriaerbsen, ruhig ohne Han- 
del, Roggenkleie 6.25—6.50, Weizenkleie, grobe 
7—7.25, Weizenkleie, Schale 7.50—7.75. Zufuhr 
nach Danzig in Wagg.: Roggen 149, Gerste 9, 
Hülsenfrüchte 3, Kleie u. Oelkuchen 1, Saaten 2 


Posener Viehmarkt 
vom 19. März 


Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco 
Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten.) 


Es waren aufgetrieben: 545 Rinder, 1750 
Schweine, 750 Kälber, 25 Schafe; zusammer 
3070 Tiere. 

Rinder: 
Ochsen: 
a) vollfleischige, ausgemästete. nicht € 
ee, 00.0.0 1,4902 
b) jüngere Mastochsen bis zu drel è 
o „ TA 

Niere 4638-49 

d) mässig genähr D 0 
Bullen: 

a) vollfleischige, ausgemästete „ . 44—46 

b) Mastbullen =. . . e e s s s 88—42 

c) gut genährte, ältere « s s s „ 34—36 

d) mässig genährte . . 2628 
Kühe: * 

a) vollfleischige, ausgemästete „ „ 44—48 

b) Mastkühe „4 „4 0 38—40 

c) gut genährte >» 3 

d) mässig genährte . . 18—20 
Färsen: ; 

a) vollfleischige. ausgemästete « » 4862 

b) Mastfärsen . oo. :.:uu 5 TE A 

c) gut genährte . . s s s s s s, 36-4 

d) mässig genährte s = „ 26—80 
Jungvieh: N 

a) gut genährtes s u. 26—36 

b) mässig genährtes 0. . 24—26 
Kälber: 4 

a) beste ausgemästete Kälber „ „ 56—60 

b) Mastkälber I Re Er Vo vom Vol! 50—54 

c) gut genährte e ene 44—48 

d) mässig genährte . . 88—40 

Schafe: 
a) vollfleischige ausgemästete Läm- 
mer und jüngere Hammel . i Es 
b) gemästete, ältere Hammel und 
Mutterschafe Fo 
c) gut genährte a» » T 
: Mastscbweine: 
a) vollfleischige von 120 bis 150 ke 
Lebendgewicht . . . . . 66 65 
b) vollfleischige von 100 bis 120 kg —— 
Lebendgewicht . . . . . . 60 64 
c) vollfleischige von 80 bis 100 x . 
Lebendge wicht 56— 58 
d) fleischige Schweine von mehr > 
FD, te a h- 
e) Sauen und späte Kastrate . . . 50—69 
) Bacon- Schweine 


Marktverlauf: sehr ruhig. 


Posener Butterpreise vom 19. März 


(festgesetzt durch die Firmen: Molkerei- 
Zentrale, J. W. Strözyk, Zwiazek Gospodarczy 
Spöldzielni Mleczarskich) 


En gros: I. Qualität 2.60, II. Qualität 2.50, 
III. Qualität 2.30 zt pro kg ab Verladestation. 

Ausgeformte Butter an Wiederverkäufer: 
I. Qualität 2.80, II. Qualität 2.60 zł pro kg ab 
Lager Poznań. 3 
„Kleinverkaufspreise: I. Qualität 3.20, II. Quali- 
tät 3.00, III. Qualität 2.80 zt pro kg. 


HE TEEN ⁰ AA EEE ET EE A 


Hauptſchriftleiter und verantwortlich für den 

geſamten redaktionellen Teil: Hans Machatſcheck; 

für den Anzeigen⸗ und Neklameteil! Hans 

Schwarztoyf. — Drud und Verlag: Concordia 

Sp. Atc., Drukarnia i wydawnictwo. Sämtlich 
in Bojen, Zwierzyntecka fl. 
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* Dofener Tageblatt < 


Heute nacht rief Gott der Herr meine geliebte Frau, 


unſere treue Mutter 


Ihre Vermählung zeigen an 
Joachim Knies 
Hella Knies 


Photo- Arheilen 


Entwickeln, sowie 
Abzüge von Filmen 


welage, Hreisgruppe poje 
und Ausſchuß für Ader: und Wiefenbak | 


Gemeinſame Sitzung 


Stefanie MN 


geb. von Tempelhoff 


nach kurzer, ſchwerer Krankheit zu ſich 
liſches Reich. 


in ſein himm⸗ 


Günther von Hoffmannswaldau 


und als Kinder 


Erika von Hoffmannswaldau, 


Kurt von Hoffmanns 
Karl von Hoffmanns 


waldau, 
waldau. 


Schloß Meſeritz, den 17. Marz 1935. 


Die Beiſetzung findet am Mittwoch, dem 20. 
1,5 Uhr von Schloß Meſeritz aus ſtatt. 


Statt Karten. 
Am 14. d. Mts. verſchied nach langem, ſchwerem 
Leiden mein geliebter Mann, unſer treuſorgen⸗ 
der Vater 


Paul Heyder 


im 60. Lebensjahre. Seinem Wunſche gemäß 
fand die Beiſetzung in Poſen am 18. d. Mts. 


in aller Stille ſtatt. In tiefer Trauer 
t die Familie. 
Poſen, den 19. März 1935. 


Am Sonnabend, dem 16. März, abends 

7% Uhr entſchlief fanft nach langem Kranken- 

Ken verſehen mit den hl. Sterbeſakramenten, 

Nunſere liebe unvergeßliche Mutter, Schwieger 
mutter und Großmutter 


Frau Roſalie Podolſhi 


B geb. Hoffmann 
im 89. Lebensjahre. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Poznan, den 19. März 1935. 
f Die Ben findet am Mittwoch, dem 20. März, 
nachmittags Uhr von der ien des Pfarr: 
friedhofs, ir Grunwaldzka, aus Ita 
Beerbigungsiuftktut Piaſecki. 


jedes weitere Wort 12 
Stellengeſuche pro Wort 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


2 a 
4 Verkäufe 3 


vermittelt der ran eigens 
teil im Poj. Tage all! Ee 
lohnt, 8 2 teject 


Konſervendoſen⸗ 
Verſchluß⸗ und 
Abſchneidemaſchinen 
„Jlo“, 
eigener Fabrikation, in 
2 Ausführungen, 
zu i 
ermäßigten Preiſen. Bern nie ittel 
Konſervendoſen 
und Deckel, en 
blank und verniert gleiſch n en 
Landwirtſchaftliche und alle 
Sentralgenoſſenſcgaft anderen Berufe 
Spöldz. z ogr. odp. in allen Größen 
Poznań empfiehlt 
J. Schubert 
50⸗ jähriges Leinenhaus 
Jubiläum und Wäſchefabri! 
der Poznań 


jest nur 


Stary Rynek 76 


Rotes Haus 
gegenüb. d. Hauptwache 


Wanderer Werke 


und ſomit find die 

Continental 
Schreib maſchinen für 
Haus und Büro, uniber- 
troffen in Qualität. 

Generalvertretung 


Praygodzki, Hampel i Ska. 
Poznań, Tel. 2124, 


Sew. Mielzynskiego 21, Frühjahrs- u. 


Sä 
mtliche Büro: Artikel. Sommerstoffe 
große Auswahl 
Eßzimmer, im Tuchfabriklager 
Schlafzimmer 


MOLEND A 
` Poznań, 
Swietokrzyski 1. 


ſämtliche gebrauchte 
Möbel kauft — verkauft 
Wielka 20. 


1. 
Otazyiny Sklad. 5 


Aberſchriftswort (fett) nnnmmamamn $0 Grofen 


März, nahm. um 


Wäschefabrik 
U. Leinenhaus 


J. Schubert 


etzi Stary Rynek 

2 Lay 1 
gegenüber 

der Hauptwache 
empfiehlt 
Gardinen 


Steppdecken 
Ausstattungen. 


Porzellane 
Kriſtalle, Möbel, Bilder 
kauft, verkauft 

Caeſar Mann, 
Poznan 
Rzeczypoſpolitej 6. 
Gegr. 1860. Tel. 1466. 


Einziges deutſches Ge- 


ſchäft dieſer Branche. 


Obstbaum- 
Rarbollneum 


billigst in der 


Drogerja Warszawsk 


Poznan 
ul. 27 Grudnia 11. 


Firniſſe 
Möbellade, ſpeziell 
Fußbodenlacke in be- 
kannt allerbeſten 
en empfiehlt 


bill 
Session 


eh ul. Wodna 6 
Telefon 5695. 


. Dill 
Poeztowa 1 


Uhren 


Goldwaren ; 


Worker v. 91l. 
Goidene 
Trauringe, Paar v. 10 zi 


Limouſine 
Morris“ 1928, vierſitzig, 
ehr gut erhalten, Suy 

zu e y e Off. unter 
493 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


— — —— — 


Verzinkte 
Jauche- u. 
Wasserfässer 
Jaucheverteiler 
Jauchepumpen 
Schiebekarren 


offeriert 


Woldemar Günter 


Landmaschinen 


Sew.Mielżyńskiego6 
Telefon 52-25. 


bedarfsartikel in nur Amicus, Poznan, 
fen e e ge aug, or eee e be et kissen g, , 
p ertreter. off. unt. 496 in Anny Ondras Fe 
Spezialgeſchäft a. d. Geſchſt. d. Zeitung. Dachdeckerarbeiten . i 
Sr kars, gulſki 6 in Schiefer Ziegel Hutmachermeister. Der zehnte A | 
d Feen m PA Pappe uſw Poznań. św. Marcin 27. Kino „Stinks“ 
N Stellengesuehe 2 5 Paul aöhe he S 27 Grudnia & 
ge, Apparat Posen. Grial Privat · Schwestern | 5 
x15, Doppelanajtis- Selbſtändige Köchin (Kreuzkirche). Station Y ? 
mat 4,5 mit Stativ, Gelb- | gute Zeugniſſe, fu ht wierspniete 8, 2,7 1 
ſcheibe, Ledertaſche, billig Stellung in beſſerem Autotransporte ctenbaus, ui Ban Ra IN 
T 5 — 8 . Gesel mzüge meldungen 1 en für Z. monatliche 
. ab, 
Nehfeld'ſche Buchhandlg. | diefer Zeitung. führt preiswert aus „ bime] Schneiderkurſe 
Gebrauchte FNE Speditions firma tiſche und Heilmaſſagen] werden erteilt. 
Nähmaſchine 15 jahriges W. Mewes Nacht. ſſowie Krankengomnaſtik. sw. Marcin 5, Wohn, 
zu verlaufen, e PT sw. Wojciech 1. Letzteres im vorſchrifts⸗ Anmeldungen von 10 
Oſtroroga 37, Laden. faio eh n en 38-56 23-35. [mäßigen Turnfaal. 12 Uhr. g 
Gebrauchte mädchen. Off. unter 497 


geb. Deutsch 
Poznan, den 19. März 1935 
Piac Dzialowy 8, W. 4. 


frische beste Warel 
Alle Stunden Dienst am Kunden, 


und Platten. 
Vergrößerungen 
werden 
fachmännisch billigst 
hergestellt in der 


Drogerja Warszawska 


| Poznan, 27Grudnia 11 


Freitag, den 22. März, nachm. 2.30 Uhr 
im kleinen Saal des Evgl. Bereins hauſes 
zu Poſen. 
vorführung des neuen Cehrfilms: 


Fullergewinnung im Eigenbetrieb. | 


Alle Mitglieder der Welage find 
hierzu eingeladen. 


Lorenz, Kurow9% 


das ist die Devise der bekanntesten Billigſte 
Posener Schokoladen- und Bezugsquelle! 
Konfituren- Firma s Büchen in so li i å er 
injel, Seilerwaren, 
7 Lokos matt 
W alerja PATYK Fabrikation, d nn öhe billigsten Pr dn eli 
ul. 27 Grudnia 3 und Aleje- Marcinkowskiego 6 . e 
b der Post). er 

:: e Del e 


1 Roß u. Umtauſch 
von Roßhaar 


Poznan, Podgórna 13. 


Ca. 5000 Zentner 


Saatkartofleln 


von der W. J. R. anerkannt, ſowie Handelsſaat 
Erögoid J. Abſaat, anerk. 
Erdgold III. H. 
Sickingen ll. anerk. 
Parnaffia II. H. 
vom leichten Boden ſtammend, 11/, bis 2½ Zoll, 
handverleſen in erſtkl. Qualität, gibt zu aͤußerſt 
niedrigen Preiſen ab 


Dom. Czechel, pow. Jarocin, p. Ruchurkl. 


2 250. Geburtstage 


| am 21. März 
erschien recht eitig in Reclams Universelbibliodhek 


Joseph Müller- Blatiau 
Johann Sebastian Bach 


Leben und Schaffen 


Preis geheltet 80 gr: 
Vorrätig in der Buchdiele der 


Kosmos- Buchhandlung 


Poznań, ul, Zwierzyniecka 6. 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Voreinsendung 
des Betrages zuzüglich 15 gr Porto auf unser Postscheckkonto I 
Poznan 207915. 


Tin Gardinen 
u Steppdecken 


A Ausstattungen 
5 ? in Bett- und Leibwäsche 


; 0 
7 ZN TE N 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittage N 
Ehiffeebriefe werden übernommen und uur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgke 


Wanzenaus gaſung | 2 
Kreide — Farben Möbl. Zimme Umfassonleren! 2 Kine | 
jowie ſämtliche Maler- N : en 4 ober E ae 85 Damen- und Herrenhütte AN 


werden fachmännisch ge- 


Mehls u. Getreidefäde an bie Geſchäftsſt. d. Ztg. 


hat ab * 


ino Qmm serey 
— 70. J Offene Stellen A Ti alle D er b än de 
irta 25 rammen 

Erleuſtämme ye Saoi ot 50 


gut verlängt, habe preis- 
wert abzugeben. Zu er- 
fragen unter 491 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


d Versteigerungen JE 


mit Jugendgruppen! 
À Die Kosmos - Buchhandlung 
nimmt schon jetzt Sammel- 


Land lt ein tü 
See) e "ae 
ädchen als 
Haustochter. 
Koch- u. Nähtenntnif 
Men polniſche Sprache 


et, en, 9 Vorbestellungen auf das 
immer e Gesch. $ neue Volksliederheft 
Birke, Stühle Brofat, š 
imm $ 5 
. 8 si „Singendes Volk“ 
ine eg Beter | ; entgegen, das Anfang Mai ds. Je. erscheinen soll 
e Bierverla 
en ken Setter und 3 Keine Jugendgruppe ohne dieses neue Singeheft! 
. 5 toren, Serbit, RE Der Preis wird nur etwa zł 1,50 betragen. 


Um- 


mit Kohlenhandlg., 
Stadt 


Zentriſugen, Lampen, Spie- 
ſatz ca. 70 000 zł, 


gel, Bilder u. verſchiedene 


Kosmos- Buchhandlung 


ee Gegenſtände aus In N 77 e mi 
tiquidationen. nduſtrie. Miete 2 
Berfteigerungsfotl „ae zur Über- Poznan, Zwierzyniecka 6, 
Stary a 46/47, I. St.] nahme 10 000 21 erfor- 
Tel. 21-26 derlich. „unt. S. 8. 
(Geöffnet von 3—18 Uhr 44s a. d. eſchſt. d. Ztg. 


